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CONSILIIM PESIILENTI
ALE MEDICUM,

Das iſt:
Wohlmeinender Rath wie ein jeder

ſich bey der befahrenden Seuche der hin und

wirder einreiſſenden

Veſtilentz
Wottlichen Geegen

Go wohl

FIn der Gtadt und Wmbte Kelbra als benachbar
ten Orthen mit nutzlich und bewehrten

Artzeneyen
Præſerviren und Curiren konne

Nebſt merckwurdigen Excerptis, auch einigen
KWeſt-Kebeten

Alles dem nothleidenden Nechſten zu Nutz und Troſt in Druck verfertiget

Durch

FJohann Woldhammern
Grafl. Stoibergl. Hoff. Medicum, wie auch Stadt und

Ambis Phyſicum zu Kelbra

STOLBEVO druckts Gottfried Teutſcher Grafl. HofBuchdr. 1714. un



2. Chron. J. v. ̃3. 4.

Spricht GOTT ſelbſt:
Enn ich eine Peſtilentz unter mein Volckkom

men laſſe und ſie beten und inein Angeſicht
ſuchen und ſich von ihrem boſen Weien ve
kehren werden ſo will ich vom Himmel
horen/ und ihre Sunden vergeben und ihr
Land heilen.
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Denen
ſambtl. hoch anſehnlichen Ferren

Mitter und Band gtanden
in dem

gochgurſtl. Schwartzburgiſchen dmbte Kelbra
und deſſen

Hochverordneten Ferren Zerren
J Mmbts-Werſonen
J Dem

Wochund wohlEhrwurdigen Miniſterio, Tit.
SGhgerrn INSPECIORI,

und gefambter Prieſterſchafft
Einem Edlen und Wohlweiſen Mathe/

Der gantzen lobl. Burgerſchafft daſelbſt wie auch Schuld
heiſen Vorſtehern Aelteſten und ſambtlichen Gemeinden7

Aliendorff, Urbach Berga Tilleda Thurungen und Sittendorff

Weinen reſpective Hochund Werthgeſchatzten
Herren vornehmen Fatronen, und Freunden

iibergiehet der

AUTORum

Meuen Jahre



Dieſes
Conlſilium Peſtilentiale Medicum

Ergebenſter Schuldigkeit und wohlmeinendem Geinüthe.

Nebſt
beygefugtem hertzlichen

MWunſche
Es wolle der Allerhochſte BOtt einen Jeden vor

dieſer ſchaduchen Kranckheit der

Keſtilentz/
und andern Gefahrlichkeiten

Jn allen Gnaden Vaterlich behuten und bewahren damit
Sie nicht allein dieſes ſondern auch noch viel nachfol

gende Jahr bey ſelbſt exwlinſchten Wohlergehen

Die

Wottliche Vorſoege
Von Fage zu Vage jemehr und mehr/ mit mir

errennen mogen

Biß wir alsdann alle zu den Auserwehlten Heili
gen Engeln GOTTes in den Himmel ſeliglich

gelangen.

Kelbra den 1

J.6.
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S iſt leider! mehr alß zu wohl bekant was

Jie gour dig VurrJ daher manches Land mit der gefährlichen Seuche

mit hin viele Stadte und Vorffer ſind leer gemachet worden.
Wann demnach ſolche ſchleichende Peſt von Tage zu Tage
immer naher und naher zu unſern Grantzen ſich nahet: Alß
wird es meiner Schuldigkeit obligen wie ich nebſt Gottlichen
Segen der Stadt und Ambte Kelbra zum beſten und den Ar—
men in ſolcher Noth zu ſonderbahrer Hulffe und Troſt ein kur—
tzes aber doch nutzliches Conſilium Peſtilentiale Medicum, aus
den in der wurcklichen Peſt lebenden Medicorum. ihren gelehr—
ten undgewiſſenhafften Schrifften und Annotationibus abfaſſe
damit jeder nebſt einem Bußfertigen und Gottſeligen Leben
ſein eigener Medicus ſeyn auch lernen moge wie er ſich ſo wohl
vor dergleichen Seuche præſerviren, alß auch bey wircklicher
Gefahr/ mit wenigen aber doch guten Hulffs-Mitteln ohne
fonderbahre Koſten unter der Gnade GOttes zur Geneſung
mit Nutz bedienen konne.

Caput
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CAPUIT. I.
Von der vornehmſten Urſach der Peſt und

deren transplantation.
ſ1.

Sſind zwar von den Urſachen der Peſt
und woher ſolche entſtehe vielerley Meinungen unter
den Gelehrten welche allhier anzufuhren dem ge
meinen Maune weder nutzlich noch dienlich waren:
Derowegen will ich nur der vornehmſten gedencken
alß welche mit allen andern gelehrten Medicis hierin
nen uberein komt daß benebſt Gottlicher Straff
Hand ſoiche Seuche und plotzliche Hinwegreiſſung
der Menſchen urſprunglich aber von unſern vieltalti—

gen Sunden herruhre: wie ſolches an Davids Hiſtoria mit mehren zuſehen iſt 2.

ESam. ?4 14. da David die Seuche BOtt es Hand nennet und in B. Moſ.
am 28.c. werdeu Krieg Peſt Theurungen unter die Flagella Dei oder EOttes
Ruthen und Straffen gerechnet denn ſpricht GOtt im 21. v der HErr wird dir die
SterbeDruſen anhangen biß daß Er dich vertilge. Alſo drauet auch GOtt dem
Fharaoni im2. Buch Moſ. am9/ 15. Jch will meine Hand ausrecken und dich und
dein Volckmit Peſtilentz ſchlagen daß du von der Erden ſolt vertilget werden. Am 3. B.
Moſ.2s 28. Und obihr euch vor den Feinden in eure Stadte verſamlet ſo will ich
doch die Peſtilentz unter euch ſenden und will euch in eurer Feinde Hande geben. Jm 4.
B. Moſ.14 i2. drauet GOtt dem Judiſchen. Volck daß er ſie mit Peſtilentz
ſchlagen und ſie gantz und gar vertilgen wolle.

9 2.
Solche und dergleichen Exempel und Bibliſche Zeugniſſe findet man in heiliger

Echrifft hin und wieder vielmehr welche uns alle klarlich weiſen daß die ſchadliche
und gewaltſame Peſtilentz eintzig und alleine von GOtt herkomme wie ſolches auch
der Jheophylactus gar wohl erkant wenn Er ſpricht: Nunqvam aliunde
Peſtis, quàm à Deo, provenit, die Peſt komme von nichts anders als

von EOii her. S 3.
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Dahero iſt zuverwundern daß die angefuhrte Urſach der Peſt von den wenig
ſten in rechte Erwegung gezogen wird; ſondern die meiſten ſchreiben es nur ſo unbe
dachtſamer Weiſe und obenhin den naturlichen Dingen zu nicht bedenckende daß

vielmehr die Hand des HErrn und die Vaterliche Langmuth und Barmhertzig
keit darunter mit verborgen ſey.

S 4.
Denn obſchon meiſtentheils die Peſt durch Kleider Bette Leinewand Wol

linenTuch Flachs Federn Band ja gar durch Brieffe und Geld uc. fortgetragen
wird: So konnen doch ſolche Dinge vor yich alleine zur Erweckung derſelben wenig
oder nichts beytragen wenn nicht durch Verhangniß nnd Zulaſſung des erzurnten
GODdEs ein Contagium ſchon ander Orten angegangen alß weiches von dar
auch auf uns kan transplantiret werden: Und braucht alſv der hochſte GOTT nur
ſolche euſerliche Dinge nicht alß Urſachen ſondern als Mutel darzu.

R
Wird nun die Lufft in einer Stadt entweder vor ſich oder durch ſolche Fort

pflantzung aus ſolchen inficirten Corpern vergifftet ſo wird vermittelſt derſel
ben auch die Seminaria peſtis emiſſa de Corpore in Corpus transferirt,
und loſchet alſo bey denen ſo darzu geneigt entweder plotzlich das Lebens-Licht aus
oder verhalt ſich eine Weile biß ſichs ins Geblut machet und theils nach ſeiner ei
genen Starcke oder Schwache theils nach dem krancken Zuſtande wunderlicher Wei

ſe ſeine Wurckung verurſachet.

S G.
Und hierzu tragt der Speichel welcher ſonſt in ſeiner Ratur eine krafftiae und

nutzliche Feuchtigkeit zur naturlichen Verdauung iſt/ ein groſſes bey: Dean Er iſt
der rechte und vornehmſte Weg wodurch das kermentum eltilens oder gifftige Auff
bahrung in den Magen ſich einſchleichet und durch dieſe Vermiſchung dem gautzen
Wenſchlichen Leibe nicht alleine gefahrlich ſondern auch bißweilen todlich: wie hier
vvn die Herren Mediei Peſtilentiarii zu Dantzig angemercket daß insgemein in prima
invaſione Peſtis feu prima Ægti infectione, ſich unter den erſten Phœnomenis alsbald
und ferner hin Eckel MagenSchmertzen Bitterkeit des Mundes brennen im Ma
gen wie auch Brechen geauſert batten: daraus man mercklich ſehen konnen daß das
fermentum peltilens in falira, und durch dieſen vermoge der Speiſe dem Magen zu
geſchicket worden ſehr gewaltig zur Zerſihrung und Verweſung geweſen ſey.

87.

c
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87Es wird aber bey uns die Peſt meiſtens in der aller geſundeſten Zeit und tempe-

rirteſten Lufft generiret, wie ſolches bey der Preußſiſchen Peſt auch oblervitet worden
daß mutten in ſolcher Gefahr die aller geſundeſte Lufft geweſen; denn das Contagium,
oder der Gifft wird nur von auſſen in die Corper gebracht.

CAPLIT. II.
Von den Merckmahlen und Zeichen der Weſt.

gI.
Ty Lignz oder die eigentlichen Zeichen

uberfallen werden ſind nach denen vornehmeſten Herren Medicis, nachfol—
gende: Sie uberkommen hefftiges Haupt-Weh Mudigkeit in allen Glie

dern mit unterlauffenden Froſte und Schauer worauf Hitze und Hertzens-Angſt
erſolget rothe Augen Unruhe Reiſſen im Rucken ſchwehren und geſchwinden Athem
Brechen Durchfalle entweder ohne oder mit Blut gefarbt auch manchmahl mit Ab
gang eiiger Wurme Durre und Trockenheit des Mundes geſchwollene zitternde
und auffgeriſſene Zunge Schlaffloſigkeit oder in gegentheil ſteten und ubernaturli
chen Schlaff: Darzu ſchlagen Beulen Carbuncul-Blaſen ingleichen auch viele
Flecke uber den gantzen Leib und dieſes erfolget ſonderlich bey derjenigen Peſt ſo eini
ge Tage anhait: Viele aber fallen plotzlich dahin ehe ſich ſolche Zufalle bey ihnen
auſern konnen worbey denn aber Menſchliche Hulffe am allerwenigſten was ſchaffen

kan.
Gute Zeichen:

5 2.Wenn die Symptomata oder Zufalle nach einem gelinden außdunſtenden
Schweiße ſich lindern und der Krancke Erleichterung fuhlet wenn die Blutſtur-
tung Durchfull Brechen Verſtopfung Hertzens-Angſt und dergleichen baid nach
laßen der ürin fein trube wie Leimenſott abgehet und fich bald ſetzet desgleichen wenn
die Eubones, Carbuncul, Flecke Blaſen bey Zeit erſcheinen beſtandig verbleiben
recht aroß ſevn und bald aufgehen; welche den Krancken einiger Maſſen Hoffnung
zur glucklichen Cur und Geneſang machen wie wohl nicht allezeit darauff zubauen iſt.

Boſe und grfahrliche Zeichen?

Durchfal iſt ſehr gefahrlich nochgef hrlicher anhaltend ſtetes und ubermaßi

ges
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ges Brechen ſonderlich wenn ein ſtarckes brennen im Magen oder Bauch darbey
denn dieſes bedeutet innerlich verborgene Carbuncul oder Brand-Blattern im Ma—
gen oder Gedarme: Jt. Wegbrechung der Wurme.

Die es mit Schlaf-Sucht angreiffet kdommen ſchwerlich davon und iſt gefahr—
licher als Unſinnigkeit.

Blutſturtzung durch die Nafe oder anders woher ſind gefahrlich Schwimeln und
Duſterkeit des Haupts das ihm grune und gelbe vor den Augen wird mit ubermach

ter Matiigkeit.
Wenn die Blattern und Beulen oder Flecke langſam hervor krichen drinne ver

bleiben ſich zertheilen und wieder in Leib ziehen maſſen der Natur groſſe Schwach
heit und des Giffts Vielheit und Feuchtigkeit daraus zuſchlieſſen.

Wenn anhaltende Conrvulſiones und motus Epileptici euſerliche Kalte und innerli—
che Hitze ſich ſpuhren laſſen: Jt. wenn der Stuhlgang ſchwanh iſt/ ſo iſts ein infal-
libileſig num des Dodes.

Auch iſt ein boſe Zeichen wenn der Urin dem Geſunden gleich ſiehet weil dadurch
ein ſtarcker Gifft welchen die Natur nicht anzugreiffen und auszutreiben ſich unter—
ſtehet und daß ſelbiger dem Hertzen nahe ſey angezeiget wird iſt aber der Urin grun
blau ſchwartz und hat inſuperkeie einen beſtandigen Schaum ſo folgt der Todt dar
auff. Der Pulß iſt auch wie in naturlicher Beſchaffenheit offt anzutreffen.

CAPLT. III.
Wie man ſich nebſt einem guten Dioet

præſerviren ſoll.
Jl.

Mer wir nun wiſſen daß die Peſtilentz GOttes Zorn und gerechten
Straffe herruhret: So iſt vor allen Dingen ehe wir zu ſolcher Præſervati-
on ſchreiten hochſt nothig daß wir in Chriſtiicher Gelaſſenheit und Liebe

zu GOtt unſere Hertzen nicht allein von den todten Sunden-Werckenreinigen; ſon
dern auch durch ein recht andachtig Hertz-Gebet dem erzurnten GOtt in die Ruthe
fallen und demuthigſt bitten daß Er uns mit der wohl verdienten Strafe der grauſa
men Peſtilentz aus Gnaden verſchonen in allen aber nach ſeiner Barmhertzigkeit
mit uns handeln wolle. Maſſen hierdurch GOttes Zorn am erſten gemindert wird
daß alßdenn Jhme reuet das Ubel welches Er um unſer Sunde willen zuzufugen

gedrohet. B S 2.
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Nach dieſer geiſtlichen Praſervation iſi keinesweges verboten uns mit guten
Artzeneyen zu verwahren: Denn der hochſte GOtt laſt ja die Artzeney aus der Erden
wachſen u. ein Verſtandiger veracht ſie ulcht deñ damit wird ein Menſch geheilet u.
ſeine Schmertzen vertrieben davon er ſonſt ſterben muſte. Sir. zz/ 12. Hiskias betete
nicht allein ſondern ließ auch ein Pflaſterauf ſeine Druſe legen u. ſiehe da ward Er ge
ſund durch Beten und Artzeneyen imr. B. der Konige 20. v. ſ.6. 7. und Jeſ. z3 v. j. a1.

S 3.
Faſſe demnach in gantzlicher Gelaſſenheit und Vereinigung mit GOtt einen gu

ten Muth und furchte dich nicht ob ſchon tauſend fallen zu deiner Seiten und zehn
tauſend zu deiner Rechten ſo wird es dich doch nicht treffen. Pfalm gr /7 Es muß
aber hierbey alle Funcht und Schrecken bey ſeite geſetzet werden denn ſolche beyde

GemutheRegungen ſind gleichſam der Zunder oder Hebamme der Peſt und andern
anſteckenden Kranckheiten wodurch viel taufend Menſchen darmit find befallen wor
den die ſonſt leer waren ausgegangen: Dannenhero man ja SprichwortsWeiſe
zu ſagen pfleget: Die Einbilduug (Furcht und Schrecken) ſey arger als
die Peitilenk. Solches iſt nicht alleine ein Sprichwort ſondern auch ein Wahr
wort und hat Grund in der Natur weil hierdurch die Spiritus Vitales oder Lebens
Geiſter verwirret geſchwachet geangſtiget und das Geblut von ſeinen spiritn verlaſ
fen beydes der Gefahr des euſerlichen Anſteckens vollig unterworffen wird und an ſich
ſelbſt dergleichen faule gifftige Kranckheiten zu wege bringen kan.

S 4.
Nebſt Vermeidung der Furcht ſo iſts auch ſehr nothig daß ein jeder ſo lieb

ihm ſein keben ſich hute unbehutſam oder unnothig mit ſolchen inſi irten Leuten um
zugehen noch weniger aber anſteckende Mobilies, die ein behaffter beruhret hat zuge
brauchen: Maſſen daß Gifft am erſten weil es ein ſubtiler Dunft iſt und aus den
contagioſen Corpera komt gar leicht in ſolche porole Sachen ſich ziehet und aufhalt.

S ſ.-
Damit auch alle ubrige Seuchen die von innerlicher Cortuption oder Faulung

herkommen verhutet werden auch das Seminium peſtikerum, wenn es vorhanden kei
ne bilpoñtivn in den Corpern finde ſo iſt ſehr zutraglich bey ſolchen Zeiten eine gute

Diæt uad LebensOrdnung zuhalten.

8 6.
Es wird aber zum erſten darbey recemmendiret die Maßigktit in Eſſen und

Trincken

g to
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Trincken in dem man weiß daß die Unmaßigkelt eine Ernahrerin vieler Kranck—
heiten alſo auch per conſequens eine Saug-Amme der Peſt zu nennen: Hiervon hat
der Haußund SittenLehrer Sirach am 37. Cap. v. 34. auch zu ſemer Zeit wohl an
gemercket wenn er ſpricht: Viele haben ſich zu todte gefreſſen- wer aber
maßzig iſt  der lebet deſto langer  Darum ſo iſt auch zu dieſer Zeit das uber
flufige Freſſen und Sauffen in die ſpate Nacht hinein ſchadlich/ ja todtlich.

8S7.
Und weil auch hierbey ein Unterſcheid unter den Speiſen zu machen: So iſt

verboten altes geſaltzenes und gerauchertes KuhFleiſch gedurte Ganſe Wurſte alt
Sauerkraut Bohnen Erbſen fauler Kaſe und dergleichen welche alle viel Faulniß
in dem Magen verurſachen und ubel zu verdauen ſind keine gute Nahrung geben
ſchlaumen und zur Faulung geneigtes Geblut machen und viel andere Unrenugkeit

und Uberfluß hinter laſſen. sSs.
Abſonderlich iſt das friſche SchweineFleiſch als welches zur Corruption amge

neigteſten zu ſolcher Zeit wenig oder gar nicht zu genieſſen: Wovon merckwurdig
Ruelandus Capellatus in Peſte Parmenſi obierviret, wenner ſpricht:
Magno regnante calore, ex commeſtione carnium porcinarum mille
homines funt infecti &perierunt. Ebẽ ſolches hat auch der gelehrte Isbrandus de
Diemebrock, in der groſſen Peſt zu Nimwegen von Genieſſung des SchweinenFlei
ſches wahr genommen ſonderlieh zu Anfangs der Seuche daß auch hernach ein jeder

ſich dafur gehutet.
8 9.Suſſe Sachen vieles Obſt unreiffe Fruchte Milch Speiſen nehmen auch

gar leicht durch ihre Gahrung in den Magen des Giffts Natur anſich.

S 1o
Die Speiſen aber welche einen Nutzen ſchaffen ſollen muſſen meiſtmit Wein

Eßig Cittonen und dergleichen ſaurlichen Dingen zu gerichtet ſeyn: Denn ſolche er
wecken nicht allein den Appetit zum Eſſen ſondern dampfen auch die unnaturliche Hi
tze und wiederſtreben der Corruption und aulung und geben dem morboſo apparatui,
oder der krancklichen Vorbereitung mercklichen Abbruch; d. Man muß ſich aber
wohl in acht nehmen daß man keine ſuſſe Speiſen darzwiſchen eſſe ſonſt wird der Ge

ſundheit ein abermahliger Schade zugefuget:
u

Denen Weibes Perſonen ſo ohndem von Natur kalterer und trockener Comple

xion ſind dienen die vielfalligen ſauren Sachen gar nicht. S ei.
B 2
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S 12.Anſtatt des vielen Gewurtzes iſt beſſer die Speiſen ziemlich mit Saltz zuverſehen

und ſchmackhafft zumachen: Sintemahl das Saltz ſo wohl in der Vorſorge als
Cur der Peſt ein krafftiges und faſt furtreffliches antidoron oder Wieder-Gifft wie
ſolches Horatius Augenius bezeuget: und Joubertus Zract. de beſte ſchreibet: Das
Saltz ſchaffe in der Peſt-Zeit groſſen Nutzen weil es ſonderlich der Corruption und
Faule wiederſtehet.

S 1z.Wie nun nebſtden Speiſen auch alle wohl ausgegohrne Biere treflich zu ſtatten
kommen ſo ſind hingegen alle junge annoch jahrende ſtarcke Biere und Weine hoch
lich zu meiden: Doach iſt unter andern Gottlichen Gaben der Wein nicht gantzlich
hineen an zuſetzen weil er nicht allein das Menſchliche Hertz ergoicket und erfreuet ſon
der auch den Abgang des Urins und die transſpirationem oder Ausdunſtung des Leibes
berordert in dem er mit einer Gifftwiederſtehenden Krafft begabet iſt: Es iſt aber vor
allen andern ein rechter guter Rhein-Wein zu eligiren, doch bey maßigen Gebrauche
wovon des Morgens ehe man aussehet ein Glaßgen voll getruncken: oder anſtatt
deſſen wenn es beliebet eines guten KrauterThees ſich bedienen. Die Armen und
Durfftigen aber konnennur Brandtewein ſo ſie es gewohnet nehmen doch das darin
nen nicht exceliret werde: Wer aber ſolchen nicht vertragen kan der nehme ein halb
oder gautz Quventgen geroſtete WachholderBeere und koche ſie in Waſſer und trincke
des Morgens darvon,/ iſt auch ein ſehr gutes Mittel.

S 14.
Ferner iſt hauptſachlich bacchus und Venus das iſt die Fullereh und der excerfire

Beyichlaff zu meiden/ in dem ſolche Excelle groſſe: Gelegenheit zur infection geben;
auch ſo gar hierdurch die Natur ruiniret und darn eder geleget wird daß eine ſolche
Perſon hernachmahls nicht vermogend iſt dergleichen Kranckheit auszuſtehen: Uber
dieſes ſo haben wir ja auſſer dem/ als Chriſten jederzeit an das erſchreckliche Urtheil des

heiligen Pauli i1. Cor. 6 io. zugedencken wenn es heiſſet: Kein Trunckenbold
wird das Reich GOttes ertiben; Und an die theuren Worte unfers Heylandes:
Huntet euch daß eure Hertzen nicht beſchwehrer werrden mit Frefſen und
Sauffen x. Luc. 21  34. damit nicht die ſchodliche Peſtilentz in ſolchen Sunden uns
antreffe und hinreiſſe. Conf. i. Cor. 7, 29. 3o 3i. Galat, ſ. 24.

S ig.
Jn ſchlaffen und wachen hat man ſich gleichfals zu maßfigen: Denn durch vieles

ſchlaffen
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ſchl ffſonderlich des Dages) wird der Leib mit ſchadlichen Feuchtigkeiten angeful

a ent S—let welche den Gifft leichtlich empfangen konnen durchlangwieriges Wachen aber

wird der Leib erhitzet und die Kraffte verzehret.

S 16.
Auch iſt allzuſtarcke Bewegung als lauffen und ſpringen hochſt ſchadlich/ weil da

durch der Leib nicht allein erhitzet ſondern auch zur Athem-hohlung ſehr genothiget und
deſto eher von dem inlicirten, angefochten werden kan: Hingegen eine maßige und zu
rechter Zeit angeſtelte Motion wohl nutzlich und zugelaſſen; Es muß aber der Leib kei

nesweges mit Speiß und Tranck angeſullet ſeyn.

S I7.
Nechſt dieſen ſo ſind die GemuthsBewegungen [Animt pathemata] alß Eyfer

Zorn Sorgen und Betrubnis auch ein Zunder der Peſt in dem die Seminaria eſtis
darinnen mit verborgen liegt Derowegen findet des Sirachs Vermahnung
hierbey abermaht ſtatt wenn Er ſich vernehmen laſt: Ewer und Zorn verkurtzen das Le
ben: Sorgen machet alt vor der Zeit: Ein betrubter Muth vertrocknet das Gebein
und von Traurigkeit komt der Todt. Cap. 3o. Prov. i7.

81.Darneben iſt auch auf alle krctetiones, abſonderlich auch die tagliche Oefnung des

keibes wohl Achtung zu geben damit nicht durch ein unzeitiges Verhalten oder Ver
ſtopfung die Natur beichwehret werde weil hierdurch nothwendig dem Geblute ſchad

liche Dunſte zu wachien: Solches aber kan fuglich durch gemeine HaußMittel als
Rhabarber, Seenes-Blatter mit trucknen pflaumen gekocht geſchehen oder durch
ein gelindes HaußCiyſtier, ſo aus Mitch/HafferGrutze Hollunder/Blumen Honig

Butter und etwas Salpeter gemacht ſey.

S j9.Jſt aber der Leibdes Tages etliche mahl offen ſo muß man nicht alſobald mit ſto

pfenden Dingen ſolchen gleich obſtruiren.

S 0o.
Bißweilen auch einen ſanfften Schweiß im Bette des Morgens fruhe gehalten

iſt auch nicht ohne Nutzen: Manmuß ſich aber hernachmahls mit warmen und mit
Schweffel geraucherten Tuchern wohl abtrucknen laſſen und nicht gleich darauf wie

der in die Lufft gehen.
S 21i.

So bald man des Morgens fruhe ſein Gebet in wahren Buſſe zu GOtt abgeſchi

B.3 cket
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cket hat ſo iſt nothig und rathſam den Mund Zahne und Augen wohl mit Rhein—

Wein RoſenEßig HollunderBlutEßig auszuſpielen und zureinigen: Die aber
ſolches nicht vermogend ſind die nehmen nur ſchlechten Eßig RautenEßig oder
Brundtewein oder Angelicken-Waſſer.

S 22.
Hernach ſoll niemand nicht nuchtern aus dem Hauſe gehen er habe denn zuvor

ein wenig ButterBrodt mil friſcher Raute oder auch wohl mit Scordien-Pulver be
ſtreuet gegeſſen.

8 13.
Wer aber Ambts-oder Noths-halber mit luficirten umgehen muß derſelbe neh

me allezeit etwas von Wachholder-Beeren AngelickenWurtzel Zitwer und zufor
derſt von rothen Myrrhen was in Mund: Darneben aber ſo hutet man ſich ſo viel
man kan daß m anden Sreichel nicht verſchlucke ſondern offters denſelben von ſich
werſſe: Abſonderiich wenn der Krancke in Agone liegt da iſt alsdenn die Anſteckung
am aller gefahrlichſten wie von den Speichel im 1. Cap. ð 4. ſchon etwas gedacht
worden.

S 24.
Hierzu num iſt das Thebacks rauchen zumahl der es gewohnet ein gutes præſer.

rativ: Wie ſolches die Herrn Loimopractici zu Dantzig wohl angemercket waun ſie
ſchreiben: Das Thobatksrauthen iſt tempore peſtis das beſte Præſetvativ in Abwen
dung der Contagii geweſen weil hirrdurch immer der Speichel weg geworffen und ſel
ten oder niemahls verſchlungen wird: Werdienet alſo unter andern hiervon wohl ge
leſenzu werden was der beruhmte Jobrandus de Diemebrock Tract. de Peſte l 2. c. i2.
ſ. ultimo 23 von ſeiner eigenen krafftigen Præſe rvation erzehlet daf Er ordinair taglich
vor und nach dem Mittags Eſſen wie auch Nachmittage und des Abends ſich hauffig
des Thobacksrauchens bedienet: Ja als bald er von dem bey tractirune der infectorum
vorkommenden fkorore ſich alterirt befunden alſobald Toback gerauchet und beyder
hefftigen Rimwegiſchen Peſt geſund geblieben.

S 21.Das Aderlaſſen Echropfen Vomlren Purgiren und Schwitzen
anlangend ſo ſindſolches zwar zugewiſſen Zeiten ſehr gute u. bewehrte Mittel ſie koñen
aber auch groſſen Schaden bringen wenn ſie ohne Gutbefinden eines Medici gebraucht

werden: Denn welche Blutreich und ſolche gewohnet ſind dieſelben thun wohl ad
præſervationem zur Verwahru.g ſich ſolches Mittels zubedienen weil man ex obſer-
vationibus Medicis weif daß ſolche Blutreiche Perſonen wenn ſie entweder an wichen

Mitteln
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Mitteln verſaumet oder gar nicht appliciren wollen/ nicht allein eher darmit ſind nſier-
ret ſondern auch deſto hefftiger uberfallen worden; Wer da aber nur aus Gewohn
heit und ohne Noth zur Vorſorge Purgiret und Aderlaſſet derſelbe ſchwachet ſeinen
Leib und uberkomt auch deſto eher dieſe Kranckheit: Denen jenigen nun ſo ſchon
wurcklich von der Peſt Anſtoß haben iſt noch weniger zurathen aus eigenen Gutdun
cken die Adern ofnen zulaſſen weil ſie immer ſchlimmere Zufalle dadurch erwecken
ihr Leben in Gefahr ſetzen: Wie dieſes die Preußiſchen und Dantziger Herren Medici
angemercket wenn ſie ſchreiben: Aderlaſſen hat keinem geholffen Jtem: Die Pur—

gier und BrechMittel haben zwar etliche in Anfange gebraucht aber mit einem ſch un—
men Ausgange: Jtem Aderlaſſen Schropfen Purgiren und voauten war hochſt
ſchadlich ja tvdlich: Alleine die ſtarcken Schweißtreibenden Artzeneyen waren ſo wohl
zur lræſervation, alß Cur, nicht nur nothig ſondern zum offtern mehr ſchadlich als nutz

lich geweſen.
S 26.

Jmmittelſt weil nun alles was nothwendig zu einem guten Dirte dienet iſt an
gemercket und erinnert worden: So will ich auch gegen dieſen inder Peſt anklebenden
und heimlich ſchleichenden Gifft einige gute PræſervirMittel beyfugen und tecommen-
diren damit folcher keinen Zutxitt noch Raum durch ſeine Schadlichkeit bey dem Men

ſchen finde.
8S 27Es muſſen aber ſolche Medieamenta eine BalſamiſcheKrafft haben gelinde abfuh

ren die Natur ſtarcken und der Corruption, ſie mag Namen habẽ wie ſie will reliſtiren?
zu welchen Ende dann dienen konnen die kleinen Bechmans, Franckfurther oder meine
Balſamiſche Pillen welche die Woche einmahl mit groſſen Nutzen zugebrauchen:
oder die PeſtilentzPillen zu 2o. Stuck alle 14. Tage einmahl denn ſolche alle durch
ihre Balſamiſche Krafft zugleich das Geblute reinigen und bewahren auch ſonſt mehr
thun als die ſtarcken ausfuhrenden Dinge. NB. Doch iſt darbey zumercken dahß
Schwangere und die mit der guldenen Ader behafftet die Franckfurter PeſtilentzPil
len nicht zu offters gebrauchen durffen.

S 28.Dessleichen iſt auch ſehr nutzlich das Elixir proprietat: Laxativ. zu 30 bis 40.
Tropffen fruhe in ein wenig Suppe oder Bruhe zunehmen. Jtem: Die GifftTinctur,
eder mein GifftElixier zu 4o. biß go. Tropffen: oder das Elix. Peſtil. Croll. oder den
Bali. Sulphur. mit Wacholderohl aemacht zu io. biß iz Tropffen da dann auchnach
einiger Meinung ein Menſch24. Stunden vor den Gifft ſicher ſeyn ſoll.

S 29.JAuf andert Art ſo will ich den Hauß-Vatern zu liebe einige wenig koſtende doch

heile
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heilſamlich dienende Mittel herſetzen welche ein Jeder nach belieben vor ſich und die
Seinigen in das Hauß kan machen laſſen: Solches aber ſoll ſeyn ein BewahrBrand
teWein und Gifft-Eßig:

Nim Zitwer-Wurtzel Angelicken-Wurtzel DiptamWurtzel Meiſter-Wur
tzel Wachholder-Beere jedes 2. Loth Raute Scordien Cardebenedickten Kraut
jedes eine Hand voll rothe Myrrhenz. Loth CitronSchaalen. Loth dieſe Specie: zer
ſchneide alle groblich und gieſſe alsdann guten Brandte-Wein oder guten Wein
Eßig was dir beliebet s. oder 7. Finger breit daruber und brauche alle Morgen einen
halben Loffel voll darvon. Und weil man auch eine Artzeney nicht taglich ein zunehmen
pfleget damit die Natur derſelben mcht gewohnet werde und hernachmahls nichts
mehr effectuire: Atß will ich zur Variation noch einige Verwahr-Pulver beyfugen.

Nimb: Angelicken-Wurtzel Zitwer-Wurtzel DiptamWurtzel Liebeſtock
EntzianWurtzel jedes Loth ScordionKraut NautenBlatter jedes anderthalb
Loth rothe Myrrhen z3. Oventgen mache daraus ein Pulver und nim alle Morgen
2. gute Meſſer-Spitzen voll womit du wilt: Oder

Nim: Wachoider-Beere . Loth ZitwerWurtzel Tormentill-Wurtzel Car
debenedicktenKraut Bibernell-Wurtzel jedes 1. Loth daraus mache ein Pulver
und nim alle Morgen ein oder 2. MeſſerSpitzen voll ader weniger nach dem Alter
entweder in warmer Bruhe oder in Wacholder-Safft.

Arme Leute die nicht vermogend ſind dergleichen Artzeneyey aus der Apoihecke

zuhohlen dieſelben nehmen nur Knoblauch entweder ein Spaltlein vor ſich oder in Eſ
fig zerſtoſſen: oder gepulverte PimpinelWurtzel des Morgens fruhe eine MeſſerSpie
tze voll in Fleiſch-Bruhe oder in HollunderMuß wie auch in Wachholder-Safſft
vermiſcht eingenommen hat ſondere Krafft: oder Meiſter-Wurtzel des Morgens 2. o
der z. Stucklein mit Saltz nuchtern gegeſfen praſerviret auch wohl wiederſtehet der
gifftigen Lufft undarcket den Magen: oderz friſche korbeere nuchtern genoſſen ſind
der Atmen Thertiac

Schwangere Weiber konnen. ſich nur der kteinen mit Wein abgewaſchenen Ro
ſinen oder des uberzogenen Fenchels oder Hindlaufft-Wurtzelbedienen: Sonderlich
aber wird denenſelbigen tecommendiret das Pulver von der Tormentill-Wurtzel mit
weiſſen Zucker Candi vermiſcht und zu Zeiten eine MeſſerSpitze voll davon genutzet.

ſ 30.Es muß aber am meiſten die kræſervirung des Hertzens mit ob ſpeciſicirten Ar
tzencyen oder ſonſt krafftigen Alexipharmacis gegen den neuen und vollen Mond geſche
hen: Sintemahl alsdann das Gifft am hefftigſten zuwuten pfleget: Wie ſolches auch
von den Dantzigern Herrn Medicis bemercket worden wenn ſie ſich vernehmen laſſen:
Circa plenilunium ſind die Meiſten geſtorben wie auch tempeſtate humido- calida.

 z1.
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Wie nun hierbey die euſerliche Reinigkeit auch ſehr groſſen Nutzen und Vertheil
ſchaffet; So iſt hochſt nothig daß ein guter und die Reinligkeit liebender Hauß-Vater

nicht ſo wohl in ſeinem Hauſe alß Hofe alles xeinlich zuhalten ſich bemuhe und gantz
nicht leide was llhrſach zur Faulung und unreinen Lufft gebe; Und zu dem Ende kon

nen im Hauſe und Stuben nachfolgende Naucherungen dienlich ſeyn:
Nimb Wacdholderbeere Lorbeeren Agtſtein Weyrauch jedes 2. Loth gemeine

Leute konnen anſtatt des Weyrauchs Wermuth oder Schafgarbe nehmen: Will
man es noch beſſer haben ſo nehme man Campfer Schweffel und Salpeter ein halb
Loth darzu und brauche es des Tages 2. biß 3. mahl auf Kohlen zum Rauchwerck. Oder

offt Buchſen Pulver angeſteckt reiniget auch die Lufft wegen des Schweffels und Sal
peters daraus es gemacht.

NB. Ob nun ſchon die Lufft nicht allemahl inficiret iſt ſo verwahret doch ſolcher
Jauch das Hertz damit er von inlicirten Perſonen bey dem man manchmahl unverſe
hens zuſtehen komt nicht leicht den Gifft empfanget: Und ſolches Rauchern ware ab—
ſonderlich in den Kirchen und andern Verſamlungen hochſt dienlich.

S 32.
Zu Verhutung fernern ubeln Geruchs ſo kan man der Natur mit nichts mehr zu

gefallen leben als mit wohlriechenden Dingen: Beſtreiche demnach die Schlafe Na
ſe und Pulß mit Rauten ngelicken oder Agtſtein-Balſam wie auch mit Beroar
und Gifft-Eßig: Oder man ſtoſſe Rauten-Blatter Nagelein ein wenigCampfer und
Eßig zuſammen und binde es in ein rein Tuchlein und rieche daran. Arme konnen
nehmen Wacholderdhl Lorbeerdhl und damit die NaſeLocher Hertz und PulßA
dern beſtreichen.

S 3Z3.
Auch kan etwas von obigen Balſamen in die Hertz-Ghrube geſtrichen werden oder

nachfolgende species in ein Sackgen genehet und in die HertzGrube gehangen.
Nimb: Lavendel-Blumen rothe Noſen Roſenmarin-Blut jedes eine halbe

Hand voll Meliſſen Rauten halb ſo viel Angelicken-Wurtzel Baldrian-Wurtzel
Zitwer-Wurtzel jedes anderthalb Loth guten Saffran 20. Gran Campfer andert
halb Ovdentagen: Schneid alles groblich thue es in ein Sacklein und befeuchte ſolches
taglich mit Rauten oder Bezoar Ehig an und trage es an Leibe: Oder nim NRaute
Salbey Wermuth/ Poley Lavendel Thimian Spicke Baldrian und Krauſemun—
tze jedes ſo viel dir beliebet daraus mache ein Hertzund Riechſacklein.

C NE.



 cs)
NB. WeibesPerſonen ſo wegen der MutterBeſchwehrung Anſtoß haben die

nehmen noch etwas Bibergeil darunter:

Oder: Ein Stucklein Campfer angehangen und bey ſich getragen denn dieſes
wegen ſeiner ba! lamiſchen Krafft und ſubtuen Ausdunſtung die Lufft ſo man an ſich
ziehet/ uber alle maſſen corritiret.

S 34.Uber diß ſo iſt in Peſt-Zeit ſehr gut daß man ungeloſchten Kalck in die Hohe o
Winckel hange und daß mananckh die Garnnan nielet AkEA

Loir ſir vie giffrien Juunte an ſich ziehen:Die groſſen aber und dicken muſſen weg gethan werden weil ſie voll Gifft ſtecken
wie Foreſt. lib 6. de Febrib. obj. 22.

S zy.Letzlich ſo hat eine Obrigkeit der Stadt oder auf dem Lande fleißig und ſorg
faltig dahin zuſehen wie ſie alles. was zur Prælerration dienet der Stadt zum beſten

obſerrare: Abſonderlich daß das Waſſer welches man ſo wohl zu Brauen Backen
altz Kochen gebraucht reinlich gehalten werde ich meine unſere. Deiniund Brunnen
damu nicht etwan demſelben von den eingeworffenen Dingen einige Corruption zu we
ge gebracht werden mochte.

CAPUT. IV.
Von der Cur der Peſtund andern Sympto-

matibus oder Zufallen.
g. L

J—
 O bald nun iemand von den in Cap. ſpeeificitten Zeichen einige an ſich ver

5

 GOdttes ſtellen fleißig und andachtia beten und denn weil periculum in mora,Isg mercket der ſoll nicht gleich verzagen ſendern ſeine Sachen in den Willen

alſo fert von der Miſtura ſimphiei (welche unter den gen. einen bezoardiſchen Tinctuten

und E lencen die temperirteſte iſt) 40. 5o. Tropften oder von des beruhmten Herrn
De ct. Vedels in Jena oder dergteichen Beroar-Tinctur, 30. 40. co. Go. Tropfen oder
von der Eſlent: Alexiphe ren. des Herrn Doct. Stahls in Halle a0. jo. Tropfen oder
vor eiren aufrichtigen Hirſch-Hornpiritu 25. 3o. 40. Tropfen mit ein wenig uberſchla
ger em Biere ein nehmen darauf einen gelinden dunſtenden Schweiß in Bette abwar

ten



Ä Cο)
ten und ſolches biß zu erfolgter Linderung alle 6. 8. Stunden wiederholen/ doch daß

nicht eben der Leib allemahl zum Schweiß genothiget werde.

S 2.Auch kan man zwiſchen dem Gebrauch der Aiſltur Simplic. alle 3. biß 4. Stun—
den mit nach gefetztem Pulver die gantze Kranckheit durch foriſahren und proced.-Nimb Krebs-Augen, gereinigten Salpeter jedes 1. Oventgen davon eine Meſier—

Spitze voll auf einmahl zu nehmen denn mogen ſich du Zufélle darbey einfinden ie
ſie wollen: Oder nimb Scordien Pulver 40. Gran Nheriac 20. Gran die'es auſor
loſt in Sauerampfrr oder Cardebenedieter-Waſſer und darauf gelinde geſch wizet:
Oder nimb nur bloß SoordienPulver mit Scordien-Waſſer ein das iſt auch n.chſt
GOtt eingut kKemediuin.

NB. Solche gelinde Aufdunſtung muß ohnverweilet vor Einnehmung Speiß o
der Trauck vor einigen Schlaff als wodurch der Gifft dem Hertzen mehr einver—
leibet wird geſchehen ſo bald mannur das Geringſie verſpuhret.

8 3.Nechſt dem ſo wird auch folgendes Pulver in der itzigen Oeſterreichiſchen Peſt—
Verfaſſung und zwar bey allen Zufallen und Perſonen zu gebrauchen ſehr gelobet:
Nimb weiſſe geſiegelte Erde rothe geſiegelte Erde Krebs-Augen Collniſche Kreide
jedes i. Oventgen. Denen Weibes-Bildern aber denenihre Monatliche Reinigung
in rechter Ordnung in die Kranckheit eingetreten dienet ſolches auf folgende Weiſe:
KrebsAugen præparirt HirſchHorn præparirtes Helffenbein Collniſche Kreide jcdes
ein Oventgen davon kan alle r2. Stunden eine MeſſerSpitze voll in Cardebenedickten
oder ſchwartz Kirſch-Waſſer eingenommen werden: Kindern aber unter 10. Jahren
giebt man halb ſo viel oder noch weniger davon; ſolches Pulver da npffet die Scharffe
des Giffts erhalt das Geblut und andere Saffte des Leibes in rechtmaßigen Stande.

s 4
Solte nun bey dieſer hefftigen und gefahrlichenKranckheit ein ſtarcker Durckfall

nebſt groſſcn reiſſen in Leibe ſich einfinden ſo thue bald einen Gran Theriae Cœleſt. un
ter tolgendes Pu:ver: Nimb HirſchHorn ohne Feuer præparirt gebrandes Hirſch
Horn,/ Krebs-Augen Armeniſchen Bolus, j. des. Ouventgen davon bediene dich alle 3.
Stunden einer Meſſer-Spitzen voll: Odir nimb Tormentill-Wurtzel Armeniſchen
Bolus Corallen geſiegelte Erde iedes Qoentgen mache auch ſolches zu einem Pulver
und brauche des Tages . oder z. mahl eine Meſſer-Spitze voll in uberſchtagenen Biere
oder Wegebreit-Waſſir davon. Euſerlich ſchmicre den Magen mit Mußcat-Mußohl
und lege nach geſetztes Krauter-Sackgen uber: Ninmb Wermutbh Krauſemuinen
MußcatenBlumen ſolches thu zerſchnitten in ein Sackgen und tauch es in warmen
rothen Wein und leg es uber den gantzen Leib.

C2 NB.
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XB. Hierbey iſt zu mercken daß die Patienten den Durchfall und das Erbre
chen meiſtentheils uberkommen wenn ſie die Kranckheit zu uber gehen gedencken
oder ſich erkalten oder ſtarck und allzu kalt trincken.

S
Gegen hefftiges Brechen nim alle Abend beyn Schlaffen gehn eine Doſ. von

dem m vorigen 4. S angezogenen HirſchHorn Pulver und dann darauf des Morgens
fruhe um 6. und Nachmittag um 3. Uhr go. biß o. Tropfen von der kſlent. Alexiphar.
mac. des Herrn boct. Stahls memwenig uberſchlagenen Biere: Oder nimb ſſent.
Alexipharm. 1. Loth Liquor. Coru. Cerv. fuccin. oder nur Spitit Corn. Cero. anderthalb
Oventgen und davon bediene dich zo. biß 40. jo. Tropfen in itzt erwehnten vehiculo,
und ſoiches kan geſchehen zu vier mahlen des Tages als des Morgens fruhe um 6. und
1d. wie auch Nachmittag um z. und Abend um 9. Uhr. Jſt aber ein ſtetes brennen
un Magen,alis daß innerlich verborgene Carbuncul zu beſorgen und der Krancke von
hitiger und trockener Natur ſo ſiede nur etwas SchwartzWurtzel und Johannes
Kraunt/ in lauter B.uhe und nimm zuweilen einen Loffel voll oder meht davon: Eu
ſeruch mind eme rundgeſchnitiene Rinde von. Haußbacken Brodte gieſſe KornBrand
tewenn daruber zunde ihn hernachmahls an und laſſe demſelben uber den Brodte ab
breunen, dann lege es warm aufden Magen: Oder nimm Sauerteig 1. Loth gepul
verte Krauſemuntze4. Loth Maſtir Loth Maſtix-ohl4. Loth mache ein Pflaſter dar
aue darvon lece mit Hanff.nWerck einen Theil fein warm auf die Hertz-Grube und
den andern Toeil binten gegen den Rucken: Es muß aber alle z. Stunden friſch aufge
legeiwerden: Oder ſchmiere den Magen mit Mußcaten Mußohl.

Nv Emſtehei das Brechen vo:n Bubonibus, ſo iſt wenig Hoffnung darbey zu ma
chen.

8S6.
Zeiget ſich aroſſe Hitze Durnn auch Enfzündung des Halſes ſo thue 1.

Oventgen geierigten Salpeter in ein Moaß des folgenden Kuhl-Tranckes: Nimb
Hrich-Horn 2. Loth/ deorroner-JWurtzel i. Lath Haffer eine Hand voll: Koche ſol
ch snein Maak Waſſer und thue einwenig Zucker oderK latſch-Roſenſafft darunter
diefe Tranct kuhlet ſtarcket/ und ſt.lletden Dinſt: Oder nimb nur bloß Scorzoner—
untel koche ßennit Waſſer/ und drucle auns eincr Curone den Safft darunter und
trincte oofftdns betlnebet ein Trunck mahig warm davon dieſer unter halt und befor
dert die Ausdunſtung ünd wicder ſtehet der Nalignitæt: Oder laß deinen Tranck ſeyn
ennga ſten Waſſer mit klernen Reſinen und Zimt/ mit einwenig Scorzoner-Wuitzel

atuck bisweilen von Terra ſiniilata, oder gebrant Hirſch-Horn darein ge
werfftu au. Zeut wohl umgetuttelt mit ein getruncken. Odet nimb friſches Waſſer

dar
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darinne ein gebahtes Brodt abgeloſchet dann gebrant Hirſch-Horn darein gelegt
und davon getruncken.

NB. Jn der Kuhlung und Starckung beſtehet faſt der gantze Grund der Cur.

87Jſt aber der Angriff mit einem ſtarcken und hefftigen Schlaffe ſo iſt zu muthmaſ
fen daß die Malignitæt, oder der Gifft ſchone allbereit im Gehirne: dargegen iſt beyder
itzigen Oeſterreicher Peſt nachfolgendes gut befunden worden: Nimb Baldrian—
Wurtzel Eber-Wurtzel MeiſterWurtzel Zitwer-Wurtzel Angelicken-Wurtzel je
des i. Loth hiervon nimb z. kleine MeſſerSpitzen voll und ſiede es in einen Seidel Lin
denblut-Waſſer bey einem Kohl-Feuer wohl zugedeckt oyne volliges ſieden wohl er
hitzet und ſolches theile in z. gleiche Theile davon nimb alle 3z. Stunden eine Doſin warm
und unter einander geſchuttelt: Oder von den Spiritu Coaru Cervi Succinat. go. biß
6o. Tropfſen in Bier: Oder von der Eiſ. caſtor 20. bißzo. Tropffen: Oder vermiſch
unter das inz.S. gedachte herrliche Pulver ke. biß xv. Gran Ciobatis nativ.

Euſerlich kan man den Patienten etwas von dem sSpiritu Jalis Armoniaci urinofi
vor die Naſe halten.

8 8.Wurde aber ein Patient darbey unſinnig und durchs Wachen und Wuten ſtets
beunruhiget ſo nimb das in 3. h. lpecificirte Pulver mit z. oder mehr Gran Campfer.
Euſerlich lege auf die Fuß-Sohlen TopferLeimen mit Eßig angemacht und erneure
es ſo offt es trucken worden.

NB Hier bey ſo hute dich vor Purgiren Aderlaſſen und dergleicheu ausmergelden
Mutteln als vor einer Kranckheit ſelbſt.
Auch muſt du mit dem Gebrauch der Opiatorum gar vorſichtiglich umgehen.

S 9.
Geſellte fich auch noch zur Peſt hefftige Biutſturtzung entweder aus der Na

ſen oder anderſt woher ſo nimb unter mehr erwehntes Pulver 8. 3. etwas von )othel
und brauch es in Wegwart-Waſſer; Oder nimb ein halb Oventgen Jerræ ſig illatæ
in WurtzelKrautWaſſer ein: Oder nimb KrebsAugen rothe Corallen aeſiegelte
Erde Arneniſchenlolus, præparirten Blutſtein jedes ein Qventgen vermiſch ſolches
mit alten Roſen-Zucker und brauch des Morgens und Abeuds einer WelſchenNuß
groß. Jſt aber groſſe Hitze und Durſt darbey ſo nimb. Quventgen gereinigten Sal—
peter in ein Maaß des in 6. 8. befindlichen Kuhl-Tranckes. Euſerlich lege auf das
Creutz und FußSohlen auch wenn es aus der Naſe komt uber die Stirn und Scha
tel rothe geſiegelte Erde Salpeter ingleiche Theile mit Eßig zu einem Kuchen wie em
Thaler groß gemacht oder auch nur Dopfer-Leimen mit guten ſcharffen Eßig.
vermiſcht.

Cz Kor
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S o.Wenn aber rothe,blane ſchwartze Flecke/ oder Pfeffer-Korner uber die Bruft
Jucken oder gantzen Leib wie bey den Fleck-Fieber ſich euſerten ſo muſt du auch nicht
ſaumig ſeyn mit den beſten alexigheriuacis und Hertz-verwahrenden Artzeneyen hinter
her zu k.hren damit das analum gemindert und das Blut in ſeinem motu crhalten wer

de: Denn ſolche Flecke ſind wie die AMed:ci melden augenſcheinliche Merckmahle
und Zeichen daß entweder aus Ubermaß oder Scharffe desGiffts oder vorhin verderb
te Natur des Krarcken oder ubel aexſiogenem Anfaucg der Kranckheit oder wegen ge
brauchten ungeziemenden Artzeneyen das Gifft ſich wenig in Beulen Blaſen mehr ver
ſamlen köune. Derowegen ſo iſt hie zu die Aiſtura Simplex zu 40. hiß go. Tropfen o
der die Zentia Alexiph zu o. biß so. Tropfen in einwenig uberſchlagenen Bure ge
nommen am alller dienuckſten: Oder nimbim ſolchen Fall wenn kem Durchbruch
dagewſſen oder noch darbey ift Schweffele Blumen Salpeter rothe Myrrhen jedes
i2. Gran Caiunpfer j. Gran/ daraus mache ein Pulver und nutze es nach deinem eige
nem Gefallen; Oder bediene dich o Gran von meinem oder einem andern guten
Zezoar-Pulver welches auck krafftig der Molignnat wiederſtehet und ohne Erreg—
ung des Geblurs in gelindes Schweißgen erwecket. Es muß aber ein Patient zum
wennaſten bey ſolchen uberkonnmenden Zufallen ?4. Stunden in einer ertraglichen aber

doch ſteten Ausdunſtung und meicklichen trensſpiration erhalten werden und darbey
immer einwenig feuchte anzufuhlen ſeyn.

XB. Hute dich daß du ja dein Hembde oder BettZeug nicht mit weiſſen ver—

wechſelft.

Sit
Da nun aber die Zufalle ſich nichtnach Wunſch gantzlich verlieren wolten ſo muſt

du den fernern Fortgang der gantzen Kranckheit GOtt und dem Laun der Natur uber
laſſen und in ubrigen bey einer gelinden und gleichen Warme verbleiben und wahren—

der Zeit nichts mehrgebrauchen als dieſes Decoctum aus ScorzonerWuttzel Hirſch
Horn und Curonen, deſſen du dich anſtatt des ordinairen Getrancks bedienen kanſt:
Dukanſt auch bißweilen die Citronen heraus laſſen und den Tranck mit geſtoſſenen

friſchen Maudeluſzu einer dünnen Milch machen: Uber dem ſo muſt du alle Tage anch
etwas von guten beZzoaraiſchen-Pulver nehmen: oder von den Pulv. pannonic. rub.
einhalb Oventgen oder das in4 S. befindliche Pulver von HirſchHorne.

 12.
Jnſonderheit ſo habe ich noch kurtzlich vor ſehr nothig und nutzlich zu ſeyn erachtet

einige heilſame Regeln die bey der Cur nothwendig muſſen obſerviret werden anzu

mercken:
1.) Jſt keine Kranckheit noch Zufall er ſey auch ſo ſchlecht als er wolle bey ſolchen irr

gehen
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gehenden Seuchen gering zu achten weil zeithero und vormahls angemercket wor
den daß ſo dann alle andere Krauckheiten ſich mit ſolchen irrge enden vereinbaret
und ſich darein verwandelt hatten weswegen allemahl em Abſehen hierauf mit zuha
ben daß man nicht zum Beyſpiel unter dem Schein eines gewohnlichen Rothlaufs
RuckenSchmertzenrc. hintergangen werde.

2.), So iſt nichts ſchadlichers als wenn man die Kranckheit zu ubergehen oder zu
uberreiten gedencket weil dadurch der Leib nur noch mehr geſchwachet und die
Kranckheit geſtarcket wird.

3.) Hat man alle hitzige und Giffttreibende fluchtige Spiritus und 2edicamenta zuver
meiden denn alle ſolche hitzige Dinge das peſtilentzialiſche Gifft vermehren/ welche
in einem Alkaliſchen fluchtigen Weſen beſtehen.

4.) So iſt daß Peſt und gifftige FleckFieber gleich denen Variolis eder Blattern zu
tracticen, da die beſte Cur iſt ſich maßig warm zuhalten und nieht allzu orele Artze
neyen zugebra uchen.

(5. Muß ein Krancker nicht mit allzu heiſſen Stuben und vielen Betten gemartert wer—
den weil gleichfals hierdurch das Geblut in Aufwallung und die Natur zu ein.m
ſtarcken gefahrlichen Schweiß verleitet wird.

6) So iſt das hin und wieder werffen in Betten auch was gefahrliches/ weil nicht
allein durch ſolche Unruhe der Patient ſich erkaltet ſondern auch die hochſt nothige
Ausdunſtung des Schweiſſes jurucke treibet und die Cur unglucklich machet.

7. So laſſe man einen Patienten nicht all zulange Durſt leiden denn durch den Durſt
wird der Leib erhitzet: Es muß aber das Bier oder ander Getrancke weder zu warm
noch zu kalt ſeyn.

8) So ſi d auch alle Krafft und Fleiſch-Bruhen zu vermeiden und thun alſo die Kuhl
Tr'oncke 8. 6. viel beſſer.

9. Muß ein Patient auf befundene Leichterung nicht all zubald nachlaſſen ſondern
mit den dienlichen Artzeneyen continuiren und fortfahren.

10.) So muſſen die Holes der Artzeneyen nicht allein nach Beſchaffenheit der Jahres
Zeit gemindert ſondern auch nach der Natur des Krancken eingerichtet werden.

m.) Soiiſt auch vor ſchwache elende und ſchwangere Perſonen oder weiche ſonſten von
Natur einen Abſcheu zu aller Artzeney haben nichts krafftigers und bewehrters/ als
Citronenund PommerantzenScheiblein vut Zucker beſtreuet und offt gene

Ji3denn die Citronen und Pominerantzen nicht allein præſerrative das Hertz vor alle gifſti

ge Anlauffe krafftig beſchutzen und beſchirmen ſondern auch eurauve ſelbiges erfri
ſchen und erqpicken.

u CA-
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CAPII. V.
Bon der Cur der Weſt-Beulen die an druſichten

Orten ſtehen.

JI.

M dann nun die Curationem
vor allen Dingen dahin zuſehen daß ſie nicht wieder vor ſich zuructe ſchla
gen oder durch Artzenen zuruck getrieben werden ſonſt erwecken ſie von neu

en die Kranckheit und auch gefuhrlichere Zufale.
xx Dieſt Zuruckefahrung kan von einemPatienten vermieden werden wenn Er
bey einem guten Diæte verbleibet und darneben auf die gebrauchten Artzeneyen tag

lich ein gelindes Schweißgen erwartet.
8 2.

Es brechen aber die Nubones oder Knoten hervor entweder hinter den Ohren
unter den Armen neben der Scham in Nacken oder am Halſe welches aber auf
einmahl ſelten geſchiehet doch haben ſich bey einen Patienten in Dantzig (wie die Herrn
Aredici melden) ſiebene ſehen laſſen wo von aber nur 2 waturirt und gefloſſen.

v 2.Die groſſe der ubonum iſt unterſchiedlich bisweilen kommen ſie wie eine Wel

ſche Muß gtroß zuweilen wie ein Ey mauches niahl auch wie eine geballete Fauſt her
vor und ſel bige werden gantz unvermerckt vermuthet ohne alle febriliſche Hitze ſo daß
auch die inkecti, welche damit behafftet ſolche nicht eher verſpuren als wenn ſie unge

faht an Scham greifeu.
8 4.Es ſind aber die Zubones unter den Armen am Halſe und hinter den Ohren weit

gefahrlicher/ als wenn ſie in den inferioribas partibus v. g. an Fuſſen neben der
Echam auf den Vucken oder Hufft ſtunden und geſehen wurden.

v

Jſt demnach bey den Beulennicht viel verzunehmen denn vielewerden ohne oder
doch mit gar wenig Mitteln curiret Darum ſo nimb anfanglich den Campferlpiti.
tum, und beſtreiche die Bubones gar offters darmit oder netze ein Loſch-Pappier darein
und ſchlage es druber welches die Echmertzen einwenig mindert. Will aber jemand
noch eher darvon kommen der nehme gebratene Zwibeln: oder gekochte Gerſten-ru

he
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tze dichter Conſiſtenz: oder gemeinen Pfeffer-Kuchen 4. Loth Leinen-Kuchen 2. Voth
7Theriac drittehalb Oventgen dieſes mit warmer Milch als ein Cateplaſma gekocht
und als dann warm ubergeſchlagen welches ſehr gut thut denn da wird der zubo oder
Knote entweder groſſer oder weicher und reiffer verliehret auch die Schmertzen oder
er wird kleiner und zertheilet ſich ohne Schaden des Krancken.

xuB. Solte aber etwan die Natur bey dem Austreiben ein wenig zu ſchwach ſcyn
ſo nimb nur von der Eiſentia Alexipharmaca des Herrn Doct. Stahls 40. bis ſo.
Tropfen und zwar des Tages 2. mahl ein.

S G.
Liegt aber der Bubo (die Beule) noch tief und brennet ſchmertzlich ſo lege warme

Aſche oder warmes Brodt oder Sauerteig [welches das beſte iſtj warm auf/ dieſer
machet die alldar ſtehende Saffte worin das Gifft verſencket und ſich darinnen getod
tet hat gahren und befordert die Zeitigung: Jſt aber der Schmertz etwas all zu groß/
ſo nimb eine Hand voll geriebene Semmel-Krumen. Sauerteig ſechs Loffel voll/
zerhacks und zerknirſche es denn koche es mit Waſſer und lege es offt warm uber: O—
der nimb SemmelKrumen Milch und etwas Saffran und auch warm uber gelegt:
Oder gebratene Zwibein oder Knoblauch darein Theriae geſteckt ſey und lege es warm
uber es muß aber offt verneuret werden ſolches zeucht den Gifft aus und maturirt: Der
Prophet Eſaias legte dem Konige brechiæ nur alleine geſtoſſene Feigen auf. 1. Reg. o.
Das Wort GOttes aber das beſte Mittel muſte hier das beſte thun. Sap. 16/ 12.

S 7.Hierbey iſt wohl zumercken daß keine Beule dor der Zeit muß geofnet werden ſie

ſey denn vollig zeitig und habe eine Blume denn ſonſt entſtehen Fiſteln Krunmung
der Glieder oder komt wohl der Brandt und ſchwartze Flecken uber den Leib bisweilen

folgt gar der Todt.

Ss.
Wenn nun die Beul offen iſt ſo muß die Materie, dey der Verbindung in etwas

ausgedruckt werden jedoch muß man nicht zu ſehr drucken damit man ſich nicht ſelbſt
einen Schmertz uber den Halß ziehe. Derowegenſo lege nachfolgendes Pflafter dar
uber: Nimb Honig Gerſten-oder Rocken-Mehl eine Eyesdotter mache daraus ein
Ppfiaſter und lege es uber zuvor aber mache oder drehe nicht allzulange Wicken

Vinein.
8n. CA-



CAPIUT. VI.
Von der Cur der Carbuneculn, oder derjenigen

Beulen ſo an fleiſchlichten oder blutreichen

S iſt gleich Anfangs
wie die bubonesoder

nach ſich ziehen welcher vd der in de n Bculen enthaltenen

Oerthern erſcheinen.

gI.

S 2.

zuwiſſen daß die Carbuneul von ſchlimmerer Art als
Beulenſſind in dem ſie gar teicht den KaltenBrand

Malignitæt eniſtehenk

Abionderlich find die Earbuneul, auf der Bruſt am Halſe undindem Geſichte
allezeit gefahrücher als die an Untertheile des Leibes ſich zeigen.

S 30
Sind demnach die Carbuneul, die ſich keichte ſepariren ausfallen oder ohne an

dere Zufalle zuerwecken/ ſich wieder z
ſchirhet ſo muß wan ſolche mit eintm

ertheilen die beſten doch wenn ſolches nicht ge
Scharlein auſmachen und ſelbige wie die Beu—

ulennrit Campfer Spiritu ruugtumher beſtreichen oder in Ermangelung deſſen mir bloſ

ſen Brandtew in eder die in vor
branuchen Uter andern iſt das
rimedi, denn es ziehet treflich den Gifft von ihnen heraus.

e

ind aber eim Carbuncol vor ſol
wochſetwirdes Fleiſch darinnen und die
men ſe dann ſchwartze

S 4.

Flecke und der Kalte-Brand datzu.

hergehenden Capitet befind ichen Zeitigungs-Mittel
Storpion-ahl und Schlangendhl ein ſicheres 2xpe

cher ſelbſt-Abſchalung heraus geſchritten ſo
Faulung friſſet auch tieffer um ſich und kom.

Sg.
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S g.

Zeiget ſich aber vor ſich oder durch ſolches unzeitige Abſchneiden WildesFleiſch
darinnen: So nimb 2. Everdotter 2. foffel voll Honig z. Meſſer-Spitzen voll gebra

ten Alaun MeſſerSpitzen Entzian 2. MeſſerSpitzen Oſierlutzi-Wurtzel mache
dieſes zu Pulver lege es dann ſo lange auf biß die Aoſenderung des faulen:von dem

geſunden geſchiehet.
NB Neoſt dieſer euſerlicher Curiſt gleichfals dahin zuſehen daß die Patienten

mit dem Gebrauch der Artzeneyen und mit einem gutem Verhalten und bitte ſo lan—
ge anhalten muſſen biß ſie auſſer Gefahr und ihre Geſundheit hinwicderum erlan—

get haben.
S 6.

Bey allen ſolchen Zufallen ereignen ſith auch bißweilen ſehr hefftige Kopff-
Schmta tzen dahero ſo ninib nach vorhergegangener gelinden Ausdunſtung: Ro—
ſenEßig 2. Loth Camfer-Spiritus 1. Loth Salpeter 1. Quventgen Roſenholtz-ohl an

derthalb Oventgen ſolches ſchlage um den Kopff:
Oder nimb grune Raute Wermuth jedes eine Hand voll Kummel 2. Loth dieſe

Stucke zerqoetſche feuchte ſie mit Eßig an und brauch es wie itzt gedacht: ſolches
thut gut nicht ſo wohl in Mangel des Schlaffs als HauptWeh und Wahnſinnigkeit.

S7.
Und dieſes ſey alſo genug von der Præſervation und Cutltion der Peſt und Beu

len in dem ich nicht gemeinet geweſen einen groſſen Tractat, derer ohne das viel vor-
handen ſeyn zuſchreiben ſondern allein denen die weitlaufftige Sachen von dieſer
A iterie zuleſen nicht Zeit haben oder dieſelbe ſich nicht zu Nutz machen konnen damit

zu dienen.

g 8.
Wer aber ubrigens grundlichen Unterricht hiervon benebſt mehrern und pretiö-

ſern Artzneyen als in meinem vorgeſetzten Conſilio peſtilentiali Medico ſpecißcirt,
verlaugt; Derſelbe kan nach belieben bey mir in der Apothecke zu Kelbra oder bey ei
nem andern gelehrten und gewiſſenhafften Medico einſprechen ſo wird allezeit Jeden

ſo willig als ſchuldig darmit graukciret werden.

D 2 Der
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Zer Allmachtige Barmhertzige GOtt in deſſen Handen
alleine unſer Kben ſtehet der nicht ſo wohl auf die Nalur als auf den
Willen Leben und Verhalten der Menſchen ſiehet der wolle auch
durch ſein kräfftiges Wort unſere Hertzen zur wahren Buſſe bereiten
damit wir in dieſer bevorſtehenden Noth ſeiner erbarmenden Hüulffe

theilhafftig werdẽ mogen; Solches alles wolle der Vochſte Ott aus
gnaden erfüllen und dieſer ſchlechten aber doch wohlmeinen

den Arbeit ſeinen Seegen beylegen damit wir als
daun vor EOtt unſer beſtimtes Ziel

hinbringen zueinem
ſeeligen

ENDeE...
Finis omnium virtutum eſt bene ac

feliciter mori.

Ex-



Excerpta
Der

Werckwurdigſten Dinge ſo in der

Kchaädlich grasſirenden Peſt

Dantzig Preuſſen Pohlen und Frauenttadt
Von

Denen beruhmteſten Herren Medicis, uns zur ſonderbahren
Nachricht ſind an gemercket

lUnd in
Sdelbra

Küurtzlich zuſammen getragen

worden.
Den 1. Jan. 1714.
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Achdem beruhmte Loimopractici die voriger Jahre
—Su4— zu Dangtkig Preußen Pohlen Fiauennadt graſſfir:en

PeſtKranckheiten in gelehrten Brieffen beſchrieden und ſolche der

J 2euræuien Welt mit vielen merckwurdigen Obtervat orubus in Druck
2 bereits communiciret haben; ſo ſolte faſt. das Anſehen gewinnen ob

ſchafften mir Muhe nahme. Gleichwohl aber da ich glaube daß nur erwehnte Peſt
Brieffein jedermanns Handen nicht ſind ſolche auch wegen Jbrer Lange manchen von
der Durchleſung abhalten mochten unterdeſſen darinnen viel Dinge enthalten weiche

alllen bey jetzigen gefuhrlichen/ BOtt gebe kunfftig beſſeren Zeitlaufften ſo præſervati-
ve, als cutative, Mittel an Hard aeben und folglich viel Nutzen ſchaffen konten:
Alß hefſe nicht Umecht zu thun ſondern von jeden geneigte Cenlur zu verdienen wann
einen kurtzen doch grundlitizen Extrect ſothaner PeſtBrieffſchafften meinem vorgehen
den Conſilio Medico Peſtilentiali anzufugen die Freyheit nehme.

ias nun den Morbum anbetriſſt ſo iſt die reſtis zu Dantzig im Anfange gelinS

5 wohl in prineipio, alß in medro, wie auch inkine contagi ubertallen derſelbe
15 JuIn der und nicht ſohefftig geweſen als in der Mitten: Auch wen ſolche ſo

J

hat uber Wehtage des Hauptt und aller Glieder ſonderlich aber des Ruckens und des

Unterleibes mit unterlauffenen Freſte und Schauer werauf innerliche Hitze und
Hertzens-Angſterfolget cum pulſu celeri, non tamen ſemper freqventi,

*n
ſed interdum ſatis tardo. aſt torti inæqvali, geklagt: Auch hat ſie ſich
alldar in Anſange tub typo febrium catharralium mercken laſſen. Jn Poh
len und Schleſien aber haben ſie die Kranckheit mit Brechen wenigem Froſte Ru
ckenSchmertzen Hauptwehe und Hitze uberitommen: Jn Nolſenberg hingegen
wunden ſie uberfallen mu Kopff- Schmertzen Schwimeln Duſterkeit des Haupts
daß ihnen wunderlich grun und gelb vor den Augen worden mit ubermachter Mattig
kein und Schwachdait daß ſie bikweuen kaum ein Wort reden konnen mit Froſt er

J. folgender Hine und Durſt mit RuckenSchmertzer welches offt einige Tage gewah
ret che der Vatiente hingefallen. Bey denen meiſten ſind Carchalgiæ zugegen geweſt
die aber bey manchen benignæ. ex cibis fespeprtis oriundæ, befunden wor
den; Ss iſt auch meiſtentheils Eckel und Brechen darbey geweſen und hat ſich ſol
ches offters in Anfange nebſt denen KopfSchmetrtzen inopinato gtauſert ob ſchon der

Fati
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FPatient manchmaht friſch und geſund bey andern Perſonengeſeſfen und mit nen gt
ſpeiſet und getruucken. Nicht weniger haben ſich insgememgraves anguitiæ
anxietates præcordiorum, item deliria befunden/ die weilen ſehyr heffua/
ſo daß die lotienten aus den Betten geſprungen und mit Ungeſturn bernweclaugen
nach welchem varoxysmo ſie mit der groſten Entkrafftung wie ibd: darnieder aefallen:
Bey vieleu ſind ia artabus enliones, bey einigen auch ardores ventriculi verſpuhret wor
den; Bey welchen letztern ſich zugetragen daß ſie alle geſtorben: Mechn dieſem in das
intallidelſte ſignum Pathologicum der Peſt geweſen greſſe M dund Mat
tigken in allen Gliedern guo non citius ceſſabat qràm factacrli. unn
nun die Crilis geſchwinder geſchehen ſo ſey der latient zum offtern noch mit der P ſt auf
der Gaſſe herumgelaufſen welches aber ſehr gefahrlich geweſen; Denn woean. ſie die
ſes nicht in acht genqinmen, ſondern ſich ſo lange in der hufft aufgchaiten/ ſo ſey die
lrilis zurucke geſchlagen und der Patiente auf dffentlicher Strafſ. oeſtorben. Ware
aber Criſis am zten oder gten Tagegeſchehen ſo hatten ſie bald anſ augs ſtarck oder ge
linde geſchwitzet: GStartk, wenn die Crilis war vel Petechiæ vel Carbun-
culus. Gtlinde und mehr in forma ſudoris, we: Bubones geko:nmen: Jſt a
ber Criſis nicht gleich den zten oder aten Tag ſondern langſamer am ten oder gten Ta
ge geſchehen ſo ſind alßdann heſftige symptomata kommen und die Pauienien ſelten
vor den gten Tage zur transpiratione diaphoretica gebracht worden: Oder a
ber ſie ſind gleich in principio in ludores particulares, unius v. ʒ lateris,
aut. hujus vel lllius partis.ſeparatim vtiſallen.

Die Patienten ſo ſttacks von Anfange hefftige deliria bekonmen imd auſſer
ſich incapates mentis uber 24. Stunden geblieben dieſelben ſind noch vor dem dutten
Dage oder den dritten Tag gar bald geſtorben.

Die in affectum ſopotoſum gefallen ſind allezeit geſtorben aber auch darbey ſehr
lange und manchmahl biß an denyten und uten Tag gedauret.

Wer ſich gleich im Anfange gebrochen derſelbe iſt ubler daran aeweſen als wenn
Er polt iemieriticum diekn ſich gebrochen auch viel eher lub prionn ſcil. eondit:one
geſtorben; Auchiſt dieſes wenn Stuhlgange observiret worden geſch. hen.

Wenn aber diarrhœæ dysenteri dani und waun mit concurrtirt/ ſo ſind ſol—
ches Zeichen von der groſten Gefahr und todtlich gewefen ſo daß auch einige lut ipra

aivi exoneratione todes verblieben.

Unter
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Unter allen Zufallen ſind Haemorrhagiae die beſten geweſen waren ſie aber auch

excesſiv, ſo waren ſie lethal und todtlich. Hæmorthagia v. g: Narium, Pulmonum, Ven-

triculi, Uteri ſind meiſt lerhal geweſen.

Wenn gleich auch bey einem Patienten Sudores vorhanden geweſen hingegen
gar keine Bubones; oder aber dieſe ſehr kleine und haben nicht heraus gewolt ſo iſt
der Patiente geſtorben.

Ja wenn erſtlich Horror, daraus nachgehends ſudor calidus, und dann
wieder Herror gekommen ſo iſts lerhal geweſen. Haben die Patienten Conrulſio-
nes bekommen ſo ſind ſie ebenfals geſtorben.

So haben auchddie rothen Flecke die Gefahr mercklich verinehret und weun ſie
braunlicht oder ſchon ſchwartz worden ſo iſt der Todt nicht weit geweſen.

53Gelbe braunlichte oder blaue; auch grunlichte Striemen die von Carbunceln
ausgangen oder ſonſt ſich hin und wieder am Leibe ſehen laſſen haben die groſte Ge
fahr erwCtet.

So bald aber die Patienten den Schluchſen nach den Brechen uberkommen
iſt keine leihalitaet vorhanden geweſen.

Aphtae und Prunellæ ſind zwar ſelten jedoch ein und das andermahl von denen
Medici. bemercket worden allein nicht ordinair todtlich geweſen.

Und ob ſchon durchdie Vomitus ſpontaneos eine bilioſa, flava, viridis
ſeu praſina ſaburra cum eſculentis weggeworfen worden ſo ſind ſie doch ge
menuglich gefahrlich und todtlich geweſen.

Wenn auch gleich bisweilen ſo wohl von denen Kindern als erwachſenen
Perſonen Wurme mit ausgebrochen worden ſo iſt doch dieſos insgemein todtlich ge
weſen wie ſolches die Medici in Roſenberg und Frauenſtadt oblervirer haben: Denn
daſeloſt ſollen ſic ſo geman geweſen ſeyn; daß ſie auch denen Kindern zum Halſe her
ausgekrochen: Smnd ſie vollends von groſſen Perſonen ausgangen ſo iſt es ein infalli-
bile ſignauum des Todes geweſen. Welches man aneiner Schultzin befunden maſ
ſen dieſelbe einen Wurm von ſich gebrochen der eies Fingers lang und auch ſo di
cke geweſen und hat einen Kopff wie ein Hahn und g. Fuſſe gehabt,

Schwartze
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geachtet daß der Patient gantz geſund geſchienen.

Offt iſt der Pulß ſano ſimilior geweſen der Urin aber divers, bald di—
cke wie Leimſoth (welcher am be ten) bald Citrongelb bald blaß bald roth und zu
weilen ſehr dunckel und ſchwartz ich geſehen worden in letztern Fall aber der Patient
geſtorben.

Die Weiber ſind viel eher kranck worden auch verſtorben als die Nannet
ſonderlich hat es die Unverheyratheten betroffen.

Die Jungfern qyæ non expertæ iſtum fluxnm, ſind meiſt an
hæmorrhagis verſchieden: Es ware dann geweſen daß Carbuncel zumahl

u
an der Bruſt und an der. H fften hervorkonimen waren wiewohln ſie meiſtens und
zwar aelitando todtes verfahren.

Qfftermahls haben die Jungfern die Peſt tempore purgationis menſtruæuberkommen doch hat ſich dieſes Contotium erſt nachdem aufgehoret

recht geauert und wenn ſchon durante morbo der Fluxus in gebuhrenden Termino
komwen ſo iſt er doch allemahl nimius und cum vitæ periculo verknupffet geweſen.

Mit allen ſchwangerenFrauen hats zu derZeit (wie auch ſchon vor dieſem) hartge
halten und gefahrlich ausgeiehen; Denn dieſelben ſind nicht nur mit der Peſi vieh eher

als andere befallen worden ſondern ſie haben auch alsdann alle a2bortiret es mochte
die impragnatio kurtz oder lange vorher geſchehen ſeyn: Und iſt hierbey zu verwun
dern daß ſie allzu friſch entbunden worden wenn ſie gleich gantz geſund und an der
Peſt nicht laboriret ja es hat zu ſolcher Zeit keine eintzige Frau ihre Zeit vollkommen
zu Ende gebracht denn alle gebohren entweder im 6. oder 7. auch am oten Monath
und ſchadet es der Frucht nichts wenn ſie nur wohl abgewartet und legitime verpfle-
get worden. Dann ſolches an mehr den 20. Kindern zuſehen geweſen welche nicht
nur in ſiebenden und achten Monath zur Welt kommen ſondern haben auch gantzer
4. Wochen fur todt gelegen; Nachdem ſie aber wohl warm gehalten und nicht viel
aus der Ruhe geſtohret worden ſo haben ſie endlich an der Mutter Bruſten zu ſaugen
gelernet.

Denen Perſonen ſo zwiſchen io. biß zo. Jahren ſind weit ſchlimmere Zuf ille zu
geſtoſſen als denen andern jungern und altern daruber ſie faſt alle crepiren muſfen

E Die
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Die Furchtſamen ſind vor andern wie nicht weniger phletmtici, fangrinei, ube

ler daran; nicht minder die Subjecta, fo von fangviniſchen und cholerifchen Tempera-
ment eiwas participiret find ſchwer zu tractiren geweſen bey langſamern kaltern und
tragern Subjectis, als Melancholicis und Phlegmaticis, habe man bald im Anfange
etwas von calidis Alexipharmacis gebrauchen muſſen.

Die keute von hitziger Complexion find allezeit ubeler daran geweſen als die
kalterer Complexion: Unter andern ſind keine geſchwinder geſtorben alß die Tempe-
ramenta pura gehabt exceptis Melancholici pureſic dictis, welche entweder die Heſt
uberkommen oder ſo ſie davon attaqriret worden ihnen ſolche wenig geſchadet: Mas
dem Cholerico lethale geweſen hat dem Melancholico nicht geſchadet viceverls.

Hiernechſt iſts auch was curieufes geweſen daß ſo wohl vormahls als auch in
der jetzigen Peſi kein podagricus, hecticus, oder calculoſus, ſc. qyi continuo
den Stem gehabt von der Peſt uberfallen worden: Wenn ſichs auch ſchon zugetra
gen daß er auch mitten unter den verpeſteten Leuten geweſen ſo hatte ihme ſolches nicht

geſchadet; Hingegenaber ſo jemand ulcera antiqva, fanticulos, oder Mor-
tum Gallicum gehabt derſelbe iſt keines weges von der Peſt befreyet geblieben.

Ferner iſft merckwurdig daß alle andere Kranckheiten die zu der Zeit graſhvet
ſich in die Peſt verwandelt haben: Geſtalten auch wenig Zufalle gefunden worden
worbey ſich die Peſi nicht eingeſtellet daß alſo die andern Krauckheiten alle auf
geboret.

Noch wird remarquiret daß viele indem ſie das heilige Abendmahl genoſſen an

det Peſt kranck worden und den andern oder dritten Tag langſtens ihren Geiſt auf

gegeben.

Vomitoria, oenn ſie megis direcle guten Nutzen hatten ſchaffen ſollen ſo hatten
ſie baid im allererſten Anfange des eingeſogenen mialmatis peſtikeri muſſen eingege

ben werden ehe daſſelbe tieffer in primas v as oder humores eingedrungen wie ſolches
auch Herr Doctor Ririnns Iraca. de Peſt. Lipſ. c. j. p. i6. ttinnert we ches aber ge
wiß einen vorſichtigen AMedieum erfordert.

Ab dndetlich muſſen die Emeüca Antimonialia zu ſolcher Zeit poltponiret werden

weil
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weil ſie bißweilen den Todt nach ſich gezogen dergl. Exempel de Vino ſtibiato
dir Diemobroch de Peſte L. a. hiſtor. 8. p. 358. wohl obſerviret, wenu
Er ſchreibet Vomitoria und Purgantia haben elliche in principio gebraucht
aber tuneſto cum eventu.

Wenn die Vomitoria ſolchen Leuten gegeben worden die allbereit vomitu
ſpontaneo laboriret, ſo hat es keinen guten ſucceſs gehabt weil der Vomitus
ſpontaneus vor ſich ſelbſt insgemein unnutze und ſchadlich wie ſolches alda weitlauf
tig kan nachgeleſen werden de uſu vomitor.

Venæ ſectio iſt hochſt ſchadlich und todtlich geweſen ohngeacht ſelbige ex ple-
thora, conſvetudine, obſtructione menſium, inflammatione angi
no dea, Hæmorrhagiis indicirt zu ſeyn geſchienen: Hat daher das Aderlaſ
len keinem geholffen wohl aber geſchadet.

Veſicatoria ſcarificationes maxime nocebant, qvia partim
magis dolorifica reddebant, ſicqve contractionem partis provoca-
bant, qva facta bubo repellebatur, ad interiora tendebat, graviſſi-
ma poſt ſe trahens ſymptomata: Auh wenn Veſicatoria immediate
denen bubonibus appliciret worden ſo haben ſie nicht allein unertragliche
Schmertzen ſondern Zurucketretung derer abſcelſuum und endlich den Todt cauliret:
Die ſcarificariones Bubonum aber haben meiſt den Todt concilüret, ſo daß
unterſchiedene dem Chirurgo unter denen Handen geſtorben.

WWer ein Fontanell gehabt der iſt ſicherer geweſen als der keines gehabt.

Jedoch ein Fontanell zu ſolcher Zeit ſetzen zulaſſen iſt nicht rathſam es ware dañ
daß es vorhero geſetzet worden doch muß es in ſeinem gewohnlichen Laufſe erhalten
werden.

Sudores copioſi ſind hochſt ſchadlich hergegen ſind gelinde Sudores, ſon—
derlich um die Bruſt unter der gehorigen Ausbahung derer eigentlichen P.ſl-Ex-
cretionen dienlich geweſen. Denn es iſt ein groſſer Unterſcheid zwiſchen einem
Schweiſſe der mit hefftigen und hitzigen ſudoriferis gewaltſam errwungen wird
und denſelben ſchwitzen welcher ſonder Gewalt entweder von der Natur ſelbſt oder
aber durch Kunſt verurſachet wird.

Auch iſt kein Menſch durch bloſſes Schwitzen geneſen es ſey dann geweſendaß man bey den Patienten ein Fieber vor dergleichen angeſehen hatte.
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Die Sudorifera qva talia ſind ſo wobl.præſervative als curativé

nicht allein nicht hanptſachuch norhig ſondern zum dftern mehr ſchadlich als nutzlich ge
weſen dann viele ſind absqre ludoribus geneſen.

Viele geſunde Leute welche præler vationis gratia zuſchwitzen des Abends
eingenommen ſind fruhe todt in Betten gefunden worden: Der alldaſige Stadt
Phyſicus Lic. von Aa. in Frauenſtadt hat auch geſchwitzet nachdem ſein Hauß ink ciret
worden und zwar wochentlich 2. mahl.. und das recht ſehr Er hatte auch ſeinen Colle-
gen Doci. Hollem mit ſeinem contrairen Conſilio ausgelacht abet auf ſeinem Todt
Bette baih Ers Jhme wiedrum ab und ſagte nach Schwitzen hatte Er ſich allezeit
ubel befunden.

Es ſind auch die Schweiße insgemein ſeht ſtinckend auch zum o ftern kuhl
oder kalt geweſen: Bey denen ſo entweder ex regimine oder ex mechicatione
ſtarck geſchwitzet find die Bubones allezeit tieffftecken geblieben und nicht heraus gewolt.

Starcke Schweiſſe haben ſubitaneam virium proſtrationem ſum-
mum vitæ periculum nach ſich gezogen.

Ein gewiß Kennzeichen iſt es geweſen daß buboner herfur kommen wurden wenn
der Pauient anfanglich ſehr groſſe Schmertzen des Ruckens und der Glieder empfun

den und wenig Kopff Wehtagen: Waren aber die KopffSchmertzen groſſer als
die andern Glieder ſo geſchahe Criſis gemeiniglich per anthracem, aut per pe-
techias, cum bubonibus.

Die bubones haben ſich anfanglich offters ohne merckliche ſymptomata, auch
noch fub orthoſtadra gefunden und je mehr je beſſer und haufiger ſelbige angewachſen
je erſprießlichet iſt ſolches geweſen in Gegentheil gefahrlicher.

Due Apolſteiais und haupiſachlich die babones ſind eigenil. weſentl. und nutzli
che ecretiores der Peſt geweſen wiewohl ſeibige noch bey allen Peſten ſind.

Wenn die bubones zu reiffen und zu exuleceriren anfangen ſo hat kebris und die
andern Symptomata nachgelaſſen.

Auch hat ſichs alida mit der tectione bub onum nicht thun laſſen; denn ſie waren
alle unter der Abſetzung in Ohnmacht dahin geſiorben wie man ſolches leſen kan von
emem Chirurgo in Lnſſa welcher eine Exciſionem Bubonum bey denn Wei—
bern practic iret, es waren aber zweyen davon die Vulvæ zugewachſen daß ſie ſter
ben muſſen.

Bey denen Bubonibus haben die Medici Peſtilentiarii im Anfange nur
den Spiritum Vini camphorarum gebraucht urd dieſelben darmit offt beſtri
chen oder ein Loſchpappier darein genetzt und uberfchlagen: Welcher die Schmertzen
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ad tempus gelindert oder ſie haben recommendiret gebratene Zwibeln oder
gekochte Gerſten-Grutze dicker conſiſtence, oder aber das Cataplaſima in meinem

Coniilio peſtilentiali Medico Cap. 3. 5.
Wolte aber ein Carbuncul hervorbrechen ſo lieſſen ſich zuerſt rothe Flecken

nebſt einem Blaßgen mercken ſo aber mehr und mehr anwuchſen und endlich in ul-

cuſculum liveſcens, nigreſcens, cæruleſcens, putridum, ſub cir-
cum jacentem carnem obliqvans cum fœtore magno degenerirten
Und auf ſolche Weiſe waren alle carbunculi ausgefaulet ſo daß ſie oft tieff hinein
gefreſſen geweſen insgemein haben ſie eben ſo tieff nicht geſeſſen ſondern all.m Anſehen

nach ein paar Gulden Slucke dicke und je weniger ſie auch putrilaginos geweſen
und tiefer geſteckt je groſſer war die Gefahr: Sie ſind aber extraordinairement
exact rund geweſen und haben ſehr gebrennet.

Ze mehr einer Carbuncel gehabt je beſſer iſtes geweſen/ und ſind dieſelben hin
und wieder hervorgebrochen vornemlich in ſchwammichten und fleiſchichten Theilen

alß im Geſichte Nucken an Armen auf den Bruſten um den Nabel in Waden es
ware aber eben kein ſo notabler Unterſchied der Gefahr nach denen Regionibus
Corporis darbey zu bemercken geweſen doch ſind die in partibus ignobiliori-
bus, remotioribus, in ſuris, brachiis, am beſten geweſen: Wann e. g. ein
Fuß oder Arm von einen Carbuncel befallen worden,/ ſo iſt derſelbe auch uberaus
dadurch geſchwacht und empfindlich gemacht worden ſo daß ſie alsdann die Arme in
einer Binde tragen muſſen. Die Carbuncel ſind hauptfachlich durch cataplaſ-
mata und emplaſtra erweichet worden.

NHierbey ſo wird auch die betrugeriſche und tuckiſche Art dieſer gefahrlichen Seu,
che mit folgenden Exenipeln erleutert: Der Medicus in Frauenſtadt ware an einen
Orth kommen da ein kieines Magdgen in der Stube herum geſprungen ſolches hatte
er ſchertzweiſe gefraget ob es denn nicht auch ein Beulgen hatte? darauff habe ſie
lachend geantwortet ja und auf das Knie gewieſen auf den Abend aber hatte ſie alle
viere geſtrecket.

Dessgleichen hatte eine Beckers-Tochter einen Carbuncel mitten auf den
Rucken uberkommen und da ſie anfangt zu mediciniren ſo kriegt ſie unter der  ur
noch auf den 3. Zahen des lincken Fuſſes  arbuncel. Unter welchen der auf der
groſſen Zahe am meiſten geſchmertzet. Als nun der Medicus hierob befragt worden
hat Er daß dieſe earbuncel abſolute lethal waren geantwortet. Weichem a
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ber die Eltern nicht glauben wollen weilen das Mugdgen cœteroqvin ſana, nwoch
unmer friſch und verſtandig geredet, und alle acliones ihrer Natur gewohnlich verrich
tet. Allein ohngeachtet daß ſie unter der Einheitzung ſtets verblieben ſind ihr die Za
hen kalt worden und nachher lucceslive der gantze Leib und iſt geſtorben daß es nicht
einmahl die Wartermnen die nahe am Beite geſeſſen vermercket.

Hatten ſich aber braune ſchwartzlichte einem Pfeffer-Korne nicht ungleiche
Lenticulo oder Puſtulæ gezeiget dieſelben hatten auf das grauſamſte gebrennet
ſo daß die Infcirten hefftig geſchrien man ſolte ſie nur mit etwas naſſes oder
ſeuchtes loſchen es mochte auch ſeyn was es immer wolte dergleichen ægri ſind alle

und bald geſterben.
Petechiæ haben ſich gleichfals ofters bey denen Patienten ſehen laſſen furnem

lich wo die bubones zuruckgetreten cum enormi virium defectione; Wie denn
auch ſelbige manchmahl mit denen carbunculis concurrirt. Dieſe Petechiæ
waren theils rorth theis iwidæ, theils blaulicht und ſchwartzlicht und die ſolche gehabt
ſind faſt alle geſiorben.

Quas die Witteruna anbeirifft ſo iſt zu Roſenberg immer unbeſtandig Wetter
geweſen bald regneriſch bald helle bald windig. Jn Dantzig hingegen iſt der Som
mer weder zu warm noch zu kalt noch zu trocken und anch nicht zu naß geweſen.

Nechſt dieſem ehe wir zur Prætervation und deren Cur ſchreiten ſo geben uns

die Herren Loimopractici aus dem Theophraſto Paracelſo Chir. p iI.
l. i.c. i6. den heilſamen Rath: Wir muſſen theoriſiren practiciren wie die Na
tur lernet und nicht wie wir aus denen Phontaſien erdichten und in P. i. e.i. Du ſolt
wiſſen daß ſich nicht die Natur uberrothen laſt noch in einander Weſen treiben weder
ihre Natur iſt du muſt ihr nach und ſie dir nicht: Darum bringſtu Artzeney die der
Natur nicht bequem iſt ſo verderbſt du ſie denn ſie folgt dir nicht du muſt ihr folgen.

Darum iſt und bleibet der Medicus ein Miniſter der Natur und muſſen die
motus, qvos intendit, allezeit pro conditione mareriæ, qvæ moveri

alterari debet, variiret worden und alſo calidioribus temperamentis
mitiora, ſegnioribus a. ſubjectis paulo fortiora pharmaca pu ordini-
ren ſeyn: Aus dieſen Urſachen nun jnder Peſt ein kemedium univerſale ge-
nerale ſchwebr zu glauben iſt/ quicqvid etiam de ſpecificis contra peſtem
venditetur, und ein anderet ſpruht: Contra peſtem nondatur ſpecificum,
ſcil: tale remedium: Wie auch Rivinus de Peſt. Lipſ. c. 5. p Joi.
Denn es hulfft nicht nach unſern Gutduncken alle Artzeney indem GODJ der Aller
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hochſte aus gerechten und heiligen Urſachen zur Peſtzeit ſich was beſonders darinnen
vorbchalten hat.

Bey der Cura ſo præſervatoria, alß curatoria muüſfen die Patienten auch
nicht mit allzuvieler und mancherley Artzene obrniret werden; nam qvo pauci-
ora qvis Uedicamenta aſſumit, eò melius, weil zu ſolcher Zeit eine lingu-
laris Naturæ avtocratiàbey denen Menſchen zuſpuhren iſt die da remedüs ni-
mium calidis, uti ſunt alexipharmaca, garleicht kan irre gemacht werden.

Erſtlich ſind bey der Præſervation die ſuffimigia, als SchießPulver und
das Tobacksrauchen ſehr gut befunden worden: Pro odoratu haben fie den balſa-

mum rutæ uno ſuccini; pro maſticatione aber die radicem angelicæ,
Pimpinellæ, Carlinæ, Cortic: citr: und den Rauch-Toback gehabt vid:
lupr. in meinem Conſil: Peſtil. Med. c. 3.  21. Doch mit dem Unterſcheid
daß die maſticatoria Pimpinellæ am meiſten denen phlegmaticis, der ſuffi-
tus cum pulvere Pyrio denen ſangvineis and phlegmaticis, das Raucher
Pulver aber am meiſten denen Cholericis gedienet.

Interne haben ſie ſich zu præſerviren geſucht balſamatione qvadam,
(uti vocatur) ſangvinis, promotione diapnoes. per Theriac. Me-
thritad: aber mit ſchiechten ſucceſs, denn er mehr Schaden als Nutzen gebracht
ſo gar daß es aus deuen Apothecken zu verkauffen publice verboten worden: Aber Hr.

Doctor Stahls in Halle ſeine Eſſent. Alexipharmaca ſoll hin und wieder den
beſten Effect gehabt haben: item ein guter bitterer Krauter-Wein.

Der Methodus curandi iſt zu Preuſſen Alexipharmaca und ſudorifera
geweſen doch haben die Alexipharmaca cum blandis acidis tam ſalininis,
avam nitroſis vermiſcht am beſten gut gethan. Allein wenn das nitrum in
forma pulveris akeine gebraucht worden ſo hatte ſolches viel Stuhlgange erweckt.
Jn Frauenſtadt aber haben ſie bey denen Patienten ſo wohl durch lenem diapnoe.
am, als auch hierunter die Excretiones Peſtilentiales zubefordern gefucht worzu
ſie gebraucht die Tincturam Bezoard. Michael: ad gutt. so. i1oo. in Eßig
bey denen Kindern aber ſo volatilia nicht wohl vertragen konnen hatte die Eſſen-
tia Alexipharm. D. Stahls nnd das pulvis bezoard. Sennerti am beſten ge
than worauf ſich gleich die abſceſſus gezeiget haben.

Volatilia Medicamenta haben zu Preußen wenig geholffen aber viel geſcha
det excepto ipiritu Cornu Cervi rectific: derſelbe ware bey phlegmati.
cis mit guten effect gebraucht worden: Wiewohl er ad Volatilia propriè ſic

dicta
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dicta nicht gehoret. Es hat aber Hr Dr. Höllm. in Frauenſtadt oblervirer,
daß der 1heriac ſolenuiter Petechias cum ſubſeqvã morte cauſirt. Wie
auch die Tinct. bezord. Mich. perſe nichts genutzet alß wenn ſie in Eßig einge
nommen worden und hatte vor dieſer die miſtura ſimplex ſine camphora
einen beſſern effect gehabt.

Spiritus Buſſi hatte nichts genutzet eher geſchadet: In genere haben alle
calida orgaſtica, wie auch volatilia Schaden gethan der Campher interno

ulſu gebraucht hatte congeſtiones periculoſas ad caput concit irt: Da
hiugegen acida vor gut befun den worden ſind/ in ſpecie Citronen: Wie auth
allda die Artzeneyen alle in Efig ſind eingenommen worden ein linder Schweiß hier
auf ſinckend geweſen welches hingegen nicht geſchehen wenn ſolche absqve acido
vehiculo gebraucht worden waren. Nechſt dieſem die abſorbentia, vnd in ſpe-
cie Lapides Cancrorum, nicht weniger das Nitrum den beſten Effect ge—
than. Ne. Je geſchwinder alſo das Peſt-Gifſt weggeſchafft wird je erſprießlicher und
zutraglicher iſt es und kan ſo dann das Leben eher conſerviret werden. Sonſt ſind

h der Peſt zu Dantzig von ſ. Jan an biß den zi De- 1709 24523. geſtorben
inwe renZum Beſchluß leben wir ſamt und ſonders der fruchtbarlichen Ermahnung ſo in der

Oeſterreichiſchen Peſt-Verſaſſung befindlich eingedenck: Gleichwie wir end—
lich alle zu unſern Schopffer altz letzien Ziel und Ende zu gelangen er
ſchaffen ſeyn: der Todt aewiß die Stunde ungewiß; bey dieien Zeiten a
ber gar kein Augenbuck ſicher. Alß ſoll ein jeder ſein Leben alſo anſtellen
daß er bereit mogt erfunden werden: Denn eine ſchnelle und offt aller
Sinnen beraubende Kranckheit einem die Zelt zu ſolcher nothwendigen
Bereitung gemeiniglich nicht zuläafßt. Und dieſes wird zuletzt vorgetragen um
den Greuel dieſer Seuche euch vorher zuverkundigen und zu erklaren damit ihr da

durch unterrichtet deſto ehender und aller ehſtens euch mit GOJTD zuvereini
gen. von Sunden abzuſtehen Buſſe zuthun und zuwurcken mit

deſto groſſern Eyffer nach allen euren Krafften
trachten moget.

Geiſt
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Geiſtliche Keſt Cur,
Wodurch dieſer SundenPlage mit dem Rauchwerck eincs

andachtigen Gebets begegnet und ſolches denen Durfti
gen und Ungeubten zur Zugabe von einem Evan

geliſchen Seelſorger dargereichet wird.

Aaronis Raucher-Wercke
Geben Leib und Seele Starcke.

PeſtGebet um Abwendung derſelben. J.. Z.
EmRR du groſſer und ſchrecklicher GOTT,/ du haſt deinem
Volck gedreuet wo ſie wieder dich ſundigen würden ſo wolleſtu ſie
ſch agen mit Sqchwulſt Fieber Hitze gifftiger Lufft und Geel

ſucht und ihnen die Sterbe-Druſe anhangen biß du ſie vertilgeſt. Ach
HERR woie ſchwer iſt deine Hand uber denen ſo die Peſtllentz trifft
wie in Eghpten-Lande! Wir ſind GOtt lob! noch zur Zeit wie ein
Brand der aus dem Feuer geriſſen wird: Aber unſere Miſſethaten
habens wohl verdienet; Denn unſer Ungehorſam iſt groß damit wir
wider dich geſuindiget haben. Nahmen wir auch gleich Flugel der
Morgenrothe und blieben am euſerſten Meer ſo wurde uns doch dei
ne Hand daſelbſt finden. Ach HERMR uns iſt faſt angſt weil unſer
Ungehorſam Hoffart Gotteslaſterung Ungerechtigkeit und Unbuß—
fertigkeit zu eitel Peſtilentz und Glfft uber uns werden und dein Wort
wie Feuer in unſern Gebeinen unſere Leichnam verzehren will. Unſe
re Süunde iſt mit eiſernen Griffeln und ſpitzigen Diamanten geſchrieben
auff die Tafeln unſers Hertzens und auff die Horner des Altars. Blind
heit und Sicherheit iſt uns wiederfahren daß wir die Zeit deiner gnadi
gen Heimſuchung nicht erkennet haben. Du biſt gerecht: wir aber
muſſen uns unſer Sunde wegen ſchamen. Wenn wir uns gleich mit
allem Schnee-Waſſer wuſchen und reinigten unſere Hande mit dem
Brunnen; ſo wurdeſtu uns doch duncken in den Koth und wurden uns
unſere Kleider ſcheußlich anſtehen. HERR/ wir erkennen unſtr gott

F loßß—„öôöôäôääô 1
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42 PeſtGebet.loß Weſen und unſerer Vater Miſſethat denn wir haben wieder dich
geſundiget. Aber um deines Nahmens willen laß uns nicht geſchandet
werden! Du biſt doch unter uns HE RN und wir heiſſen nach deinen
Nahmen verlaß uns nicht. Maffe unſere Seele nicht hin mit den Sun
dern/ noch unſer Leben mit den Blutdurſtigen. Errette uns vom Strick
des Jagers und von der ſckadlichen Peftilentz dadurch der Gottesdienſt
verftorer Gerichts-und Raths-Hauſter geſchloſſen alle Nahrung ge
hemmet Witwen Wanyſen und Arme ohne Zahl gemacht ja gantze
Stadte durch die Plage verwüſtet werden. Erhor unſer Gebet und
elle uns zu helften wie du vtrheiſſen: Wenn ich eine Peftilentz laſſe unter
mein Volck kommen und ſich mein Volck demuthiget das nach meinem
Mahmen genennet ift und fie beten und mein Angeſicht fuchen und ſich
von ihren boſen Wegen bekehren werden ſo wil ichvom Himmel horen
und ihrd Sunde vergeben und ihr Land heilen (2. B. Chron. 7. 13.)
Soll aber das Gericht anfahen an dem Hauſe Gottes und wir empfa
hern was unſere Thaten werth ſind; ſo zeichne uns mit deinem Zeichen
an unſer Stirn und Bruſt und behalte uns für der Stunde der Ver
ſuchung. Siehe uns an wie wir mit des kammes Blut das der Welt
Günde tragt gezeichnet find und laß den holliſchen Wurg Engel vorüber
gehen. Umſgrancke den Reuter auff dem fahlen Pferde wie weit er ge
hen ſoll und laß nicht ſo viele in ihreneSünden unbereitet zum ewigen To
de datzin geriſfen werden. Tritt doch o hunmliſcher Aaron mit deiner al
lerhejugften Furbitte zwiſchen uns und den Zorn SOttes ſchencke uns
wahre Gottgelaſſenheit bereite uns zu einemſeligen Sterbe Stündlein
und laß unſer Hertz unverzagt auff den HErrn hoffen und mitten im To
de getreoſt ſeyn/ der du uns auch von der Furcht des Todes erloſet haſt. A
men um deiner ewigen Erloſung Willen Amen.

Piſt-Lied.
melod. Ach GOtt vom Himmel ſieh darein tc.

ix Erechter GOtt uns liegt im Sinn Die ſchwere Straff und Plage Da in
inder Nah viel werden hingeriſſe ale Tage Jn dem diePeſt dein ſcharff erPfeil

Sr alle muſſen nun vor dir Ogroſſer GOtt bekennen Dein Gtimm hat UrHerum da fleucht in ſchneller eii Von einem Ort (Hauß) zum andern.

ſach auch allhier Und gegen uns zu brennen: Denn wir ja leyder? allgemein Nicht im
gtrwa gſten fibimmer ſeyn Als die du jetzt heimſucheſt. 3. Der



PeſtLied. 41ann3. Derhalben treten wir vor dich Jn Hertzens Reu und Buſſe Wir fallen dir de,
muthiglich 6OTT unſermSchutz zu Fuſſe: Die Peſt und Seuche vonuns kehr,
Durch deine Gut und Allmacht wehr Dem Engel dem Verderber.

4. Ach HERR! ach zeige uns dein Heil Laß uns doch vor dir leben Und auch an
die fort haben Theil: Geſundheit gieb darneben. Gleich wie man dem Augapffel
thut So halte uns in deiner Hut Daß wir bewahret bleiben.

z. Befiehl den Engeln auch hinfort AufHanden uns zu tragen Daß wir ſeyn frey an
allem Ort Auff unſerm Weg von Plagen: Wend dieſe Noth ab und Gefaähr Und

fur der Peſtilentz bewahr Uns die wir auffdich trauen.
6. Nun Vater thu was dir beliebt Wir wollen dirs befehlen: Wer ſich in deinen

Willen giebt Darff nicht mit Sorg ſich qvalen. Ein Sperling iſt ſehr wen gwerth
Und fallt doch keiner auff die Erd Wenn dues nicht verſtatteſt.

7. Wir wiſſen daß all unſer. haar Seyn auff dem Haupt gezehlet: Es dient zum
beiten immerdar Was du uns haſt erwehlet. Du wirſt uns allen groß und krein/
Was uns wird gut und ſelig ſeyn Biß an das End verleihen.

8. Steh denen anders wo auch bey Die ſchon das lngluck troffen: Gib daß ihr
Glaub beſtandig ſey Laß in Gedult ſie hoffen Daß du aus Gnaden ihnen doch Mit
Hulffe wirit erſcheinen noch Es komm gleich wie es wolle.

9. GOJJ JDater Sohn und Heilger Geiſt Der du zu allen Zeiten Haſt groſſe
Gut und Macht erweiſt Jn viel Gefahrligkeiten: Behut auch uns nun gnadiglich
Daß wir fur alle Wohlthat dich Moch hier auff Erden preiſen.

TroſtGebet eines Krancken
in PeſtZeiten. Joh. Arn.

Ch HEg mein Erbarmer und meln gnadiger Vater der du
tödteſt und lebendig macheſt der du in die Holle fuhreſt und wie
der heraus der du arm und reich macheſt der du erniedrigeft und

erhoheſt: Siehe du biſt ja mein Heyl und meine Starcke troſte mich
mein GOTI /laß mich mit Freuden Waſſtr ſchopfen aus deinen Heyl—
Brunnen meine durſtige Seele zu eravicken. Jch warte hErr auf
dich meines Hertzens Luſt und Zuverſicht ſtehet in deinem Mahmen und
zu deinem Gedachtniß und von Hhertzen degehr ich dein des Nachts darzu

rem Leichnam aufferſtehen. Wachet auff und ruhmet die ihr ſchlaffet
unter der Erden denn dein Thau iſt eines grünen Feldes. Gehe hin

mein



mn

44 PeſtGebet.mein Volck in deine Kammer und ſe leuß die Thüre nach dir zu ver
birge dich ein k.ein Augenblick, biß der Zorn fuüruber gehe. Meine Zrit
iſt nun dahm und vonmir aufgeräumet wie eine Hirten Hütte und
reiſſe mein Leben ab wie ein Weber. Jcth winſelte wie ein Kranich und
Gchwalbe und girret wie eint Taube meine Augen wolten mir brechen
HErr ich leide Moth ündere mirs: Sithe um Troſt iſt mir ſehr bangt
ach HErr, nim dich meiner Seelen an, daß ſie nicht verderbe und wirff
alle meine Sunden hinter dich zu rücke. Jch freue mich im HErrn und
meine Seeie iſt frolich in meinem GOtt denn er hat mich angezogen mit
den Kleidern des Htyls und mit dem Rocke der Gerechtigkeit bekleidet
wie ein Brautigam mit Priefter lichen Schmucke gezieret u. eine Braut
in ihrem Geſckmeide berdet. Denn gletch wie Gewachs aus der Erden

4 2  Êννο ν νον-. Alſa miri GMorechtiatoi unn

mein wii Êhart gegen mir halten biſt du doch mein Bater und mein Erloſer von al
ters her iſt das dein Nahme. Es iſt von der Welt her nie mit Ohren ge
horet es iſt auch in keines Wenſchen Hertz kommen es hat es kein Menſche
geſehen ohne dich o GOtt was denen bereitet iſt die auf dich harren.
Aber mein HErr du biſt ja unſer Vater wir ſind Thon du biſt unſer
Topffer und wir ſind alle deiner Hande Werck HErr zurne nicht ſo

d Cttino donche da ich bdein Dtnh kin

Die Vligqii iliteiiohe an mein Jammer und Eiend/ ünd vergib inlr alle meine Sunde du
—:4404 ScErr dein armes Schaflein nimmer laſſen um:

mich ewig ſeltg.
Amen,.
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